
Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen September 1974)

VERLAUTBARUNGEN ristiefeier, der einer Andacht teilneh-
DES VATERS 1E  3 (z B Kreuzweg, Rosenkranzgebet);

Wenn 616e als Gruppe der einzeln —-
C Verkündigungsbulle Z

nıgstens 1ine der vier PatriarchalbasilikenHeiligen Janr O5 besuchen, dort während einer angsemeS-Nach altem Brauch wurde Fest der
Himmelfahrt des Herrn, 25 Mai eit 1ın andächtiger Betrachtung

verweilen un! diese dann mıit dem Va-
10974, die Verkündigungsbulle ür das

erunser, mıiıt einer anerkannten orm desHeilige Jahr 1975 verkündet. In der Bulle
Glaubensbekenntnisses un mi1t der A„Apostolorum limina“” legt der Papst

ausführlich die Anliegen des Heiligen rufung der seligen Jungfrau Maria ab-
schließen; wWe1lll s1e, durch KrankheitJahres dar, das 1n den Ortskirchen bereits

begonnen und 1in Kom nächstes Jahr be- der einen anderen schwerwiegenden
Grund daran gehindert, VO  5 ihrem Wohn-

gansgsen un abgeschlossen wird Die Ziele
dieses Jubeljahres sind weit gespannt. Ort Aaus einer Wallfahrt nach Kom teil-

zunehmen, sich dieser 1 Geiste —_5ie reichen VO der inneren Erneuerung
des einzelnen Giliedes der Kirche bis schließen und ott ihre Gebete un Leli-

den aufopfern; wenn c1e 1n Kom infol-den sozialen Pflichten gegenüber den
Völkern der Dritten Welt Diese AnN=- Krankheit der auUus einem anderen

schwerwiegenden Grund verhindert sind,liegen können L1LUT verwirklicht werden,
wenn die Worte des Papstes 1ın der Kir- den unter Nr 1-— 2 erwähnten litur-

gischen Feiern, Andachten der Kirchen-che den notwendigen Widerhall finden.
Die Seelsorger Uun: Prediger werden ein- besuchen ihrer Gemeinschaft (Gemeinde,

Familie, Gruppe) teilzunehmen, sich bergeladen, sich VO diesem Dokument 1N-
ihrespirieren lassen, den Gläubigen 1mM Geiste anschließen un ott

Gebete un Leiden aufopfern. Im Ver-die programmatischen Ziele des Heiligen
Jahres nahe bringen. Die Bulle ent- auf des Jubiläumsjahres bleiben über-

1es die anderen gewährten Ablässe 1nhält uch Angaben, unter welchen Vor-
aussetzungen die Kirche den Gläubigen Kraft, ebenso die Regelung, daß eın voll-

kommener Ablafß 1Ur einmal Tagdie Gnadengabe des Ablasses gewährt.
”  Is Ausdruck der mütterlichen Liebe werden kann. 1le Ablässe

können jedoch immer den Verstorbenender Kirche gewähren WIT daher allen
Gläubigen, die 1ın entsprechender Weise fürbittend zugewendet werden. Aus dem
vorbereitet sind un nach Empfang der gyleichen Grund, nämlich den läu-
Sakramente des Buße un des Altares bigen weitgehend die Mittel des Heiles
nach Meinung des Papstes und des Bi- zugänglich machen un den Seel-
schofskollegiums beten, die abe des SOTSECIN un insbesonders den Beichtvä-
vollkommenen Ablasses 661e iıne tern entgegenzukommen, ordnen WITr a
Wallfahrt einer der Patriarchalbasili- daß die Beichtväter, die der Jubiläums-
ken (St Peter 1mM Vatikan, Gt Paul, La- wallfahrt teilnehmen, aufgrund der Ol
teranbasilika un St Maria Maggiore) machten, die G1€e 1ın ihrer eigenen iÖzese
der einer anderen Kirche der heili- haben, während der Reise 1n der Stadt
en Stätte 1ın Rom machen, die VO  3 der Rom die Beichten der Gläubigen hören
zuständigen kirchlichen Obrigkeit be- können, die mit ihnen die Wallfahrt
zeichnet wurde, un dort an einer litur- machen, un uch VO: anderen Personen,
gischen Feier, VOT allem der Eucha- die sich G1e wenden. Wenn c1e ber

428



in den Patriarchalbasiliken Beichte hören schenk allen Bischöfen der katholischen
Kirche und den Generaloberen der Or-wollen, sind die Beichtstühle dUSSE-

OININECIN, die den Pönitentiaren reserviert densgemeinschaften zukommen ließ Die
sind; diesen werden nämlich VO  5 der Wiederbelebung des Chorals un: der la-
Apostolischen Pönitentiarie besondere teinischen Sprache beim Gottesdienst,
Vollmachten erteilt“ (SKRZ In heißt 1n einem Geleitwort, entspreche
Z 74, 433) nicht I1LUT dem Wunsch des Papstes, SO1-

dern uch einer „korrekten Durchfüh-Asien \A} dem at@eriı alıs.-
INU bewahren rung“” der Konzilskonstitution über die I

turgische Erneuerung. Durch die ateini-Papst Paul VI sandte die Erste (Ge=-
neralversammlung der Asiatischen Bi- sche Sprache findet die Einheit un (Ge=

meinschaft des Gottesvolkes einen höchstschofskonferenz, die VO bis April
1074 1n Taipeh (Formosa) versammelt angemMeEsSsSCNEN Ausdruck, während sich

die Vielfalt iın der VO Konzil erlaubten
WAar, ıne Botschaft.

Benutzung der Landessprachen offenbareDer Papst bringt seine Verbundenheit (RB Zmıit allen Völkern des asiatischen onti-
nents AD Ausdruck, mı* „denjenigen,
die die Botschaft des Evangeliums bereits BISCH!  DE
VernOmImmMen haben, WI1e miıt denjenigen, Äus der Fülle der Themen, die 1mM Basis-die noch darauf warten“. Die Verkündi-
sUuNng der christlichen Botschaft darf „das Dokument für die diesjährige Bischofs-

synode zusammengetragen worden sind,unschätzbare Erbe geistiger un kultu-
reller Werte der asiatischen Völker un! hat das Sekretariat der Synode nach Be-

fragen der Bischofskonferenzen iıneReligionen nicht auslöschen der ab-
schwächen“”. Die Kirche musse vielmehr Prioritätenliste zusammengestellt. Diese

1ste hat wel Teileinnerhalb der „ursprünglichen Ausdrucks-
ftormen jener Länder, Kulturen un Nas- Erfahrungsaustausch:

Tendenzen ZU innerlichen Leben unsen  L ihre Verwirklichung finden. Die Bi-
schöfe ruft der Papst auf, dafür Dorge Z Vertiefung des geistlichen Lebens.

Kleine Kommunitäten.tragen, daß das Evangelium verstan-
den un: AaNSCHOMIMIMM werde un die Priesterräte un Pastoralräte.

Die Laien 1mM Leben der Kirche un! 1nKirche sich aus den echten Werten der
Religionen un Kulturen Asiens“ nähre. der Evangelisation.

Die Jugend.Die Völker Asiens, die durch jahrhunder-
telange geistige Vertiefung gewohnt sind, Die Nicht-Praktizierenden.
das Gute, das sich bei den anderen fin- Die ökumenische Bewegung.
det, anzuerkennen un anzunehmen“, Dialog mıiıt den Nichtchristen und den

Atheisten.werden den Beitrag, den die Kirche lei-
sten kann un will, bereitwillig aufneh- Die Jungen Kirchen.
IN€e':  3 (RB 28 74, 6 Fortschritt un Befreiung des Men-

Ka 1i Ns 1 m schen.Belebung des Die sozialen Kommunikationsmittel.katholis  chen Gottesdienst Die liturgische Erneuerung.Papst Paul VI wünscht 1ne Wiederbele-
bung des Gregorianischen Chorals un Theologische Themen:
der lateinischen Sprache beim Gottes- Der Heilige Geist und die Evangeli-
dienst. Dies geht aus einer Broschüre sation.
mıit dem Titel „Jubilate Deo“* hervor, die Die Evangelisation.
der Papst Ostern als persönliches (G@e=- Die Verkündigung des Evangeliums.
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Das Zeugnis. ben der Mitgliederversammlung einen
Der sakramentale und ekklesiale Cha- Tätigkeitsbericht. Der Vorsitzende der
rakter der Evangelisation. Ordensdirektorenvereinigung (ODIV),
Das Heil als jel der Evangelisation. Direktor Dr Winfried Kämpfer OSB,

Die ehn Generalobere, cCie Synoden- sprach über das „Zusammenwirken VO  3

mitgliedern gewählt worden sind (OK 15, Bistümern Uun:! Orden 1 Bereich der
katholischen Freien Schulen“. Syndikus1974, 73), haben die ben genanntien

Prioritäten unter sich folgendermaßen Dr Bernward Hegemann legte den
aufgeteilt: Arrupe: AI und AI „Tätigkeitsbericht des Steuer- und Rechts-

ausschusses” VO  Z Der Vorsitzende derKoser: AI 2 Agostoni: AI 4 ; Fr
Buttimer AI 55 Rywalski: Al Abt Arbeitsgemeinschaft der Ordenshochschu-

len, Dr. Stephan Wisse OFMCap, gabLetayf: AI Lecuyer: AI Sö; Va  ‘

Asten AI 9I (,00Ssens: A'I 1 Abt einen Arbeitsbericht für das Berichtsjahr
Weakland: A, Für die Bearbeitung 1973/74. (Die VO  3 Albert Schneider

OMI zusammengestellten Desiderate derder Theologischen Themen ( / 1—6) ll
119  ’ xperten AauUus dem Ordensstand e1n- Novizenmeister die höheren Ordens-
laden Lescrauwaert MSC, Alzeghy obern, vgl unten)
SJ, Häring C5S5SR, Kaufmann Die Mitgliederversammlung beschloß ine

Flick Sl de Couesnongle OP) Änderung der Satzung der VDO Die
Neuwahl des Vorstandes führte fol-

AUS DEM BEREICH gendem Ergebnis: y FA Vorsitzender: Pro-
DER ORDENSOBERNVEREINIGUNGEN vinzial arl Oerder SDB, öln Vor-

U Mitgliederversammlung sitzender: Abt Dr. Anselm Schulz OSB,
Schweiklberg. Beisitzer: Abt Laurentius

1074 der VD Hoheisel OSB (Bad Wimpfen), Provin-Vom 25 bis 26 Juni 1974 fand 177 Exer-
zitienhaus jal Dr. Norbert Hötzel OMI Mainz),Himmelspforten, Würzburg, Provinzial Dr ermann Schalück OFMdie diesjährige Mitgliederversammlung
der VD  © sStia Hauptthema dieser Ver- (Werl), Provinzial Vitus Geibel 5J

(München). Aufgrund der Satzungsände-sammlung War die überarbeitete un: E1 -
rung wurde auch der Generalsekretär Aweiterte Vorlage ”  1e Orden un andere wählt; Dr arl Siepen SSR wurdegeistliche Gemeinschaften“ der Gemeinsa- für Jahre wiedergewählt.INnen Synode der Deutschen Bistümer.

Anhand eines Fragerasters (vgl. Zur diesjährigen VDO-Versammlung -
rTell Teilnehmer erschienen. Am CI -

1974, 284) wurden 1n vier Arbeitsgrup-
pen die Stellungnahmen der Vorlage sten Arbeitstag WaäarTr auch Weihbischof
erarbeitet. Abt Dr Anselm Schulz OSB arl Gnädinger, Freiburg, Vorsitzender

der Gemischten Kommission für Ordens-gab ine Einführung 1n den F+rageraster.
Kritische Anmerkungen ZUTr Ordensvor- 1I1, anwesend. Als Vertreter der rO-

mischen Generalobernvereinigunglage legte Guardian Dr. Dietmar We-
die Generalsuperioren Heinrich Dam-stemeyer OFM (Münster) VOT Die Reali-

sierbarkeit der Synodenaussagen über die mig OSC und Dr Josef Pfab SSR
anwesend.Orden Die Ergebnisse der Arbeit WUurT-

den in mehreren Resolutionen den VeTlr- ar Desiderate der Novizen-
schiedenen der meijister die höherenzuständigen remien
Synode SOWIe den Ordenssynodalen —- Ordensobern
geleitet. echt auf Nachwuchs:
Die Arbeitsgemeinschaften un Organisa- Werbung un:! Ausbildung des Nachwuch-
tionen, die der zugeordnet sind, 5a- 55 mussen eın konkretes und nicht LLUT
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1mM Gebet vorkommendes) Anliegen der Noviziat als eit spiritueller Grundlegung
gesamten Gemeinschaft se1n. Das bedeu- und Einübung:
tet jedes einzelne Mitglied MU: sich Nach der Praxis der Vergangenheit hat
darum bemühen, Jjunge eute re- das Noviziat 1n besonderer Weise dem
chen un für die Gemeinschaft inte- iel der spirituellen Grundlegung un
ressieren, alle Kommunitaäaten muüussen Auseinandersetzung dienen.
gemäß ihren Möglichkeiten bereit se1n, Diese Aufgabe hat das Noviziat heute 1n
der Ausbildung mitzuwirken. folgenden Bereichen eisten:
Bei aller berechtigten Betonung dessen, Hilfen (in Theorie und Praxis) ZUT

fortschreitenden gesamtmenschlichenWas ın der eigenen Gemeinschaft 1n Söpi-
ritualität und Lebengsstil unaufgebbar ist personalen Reifung;

theologische Reflexion über die rund-(oder dafür gehailten wird), muß die (3e-
strukturen christlicher Existenz un:!meinschaft bereit sein, auf die jungen

Leute (die adus einem anderen Milieu un:! die theologischen Grundlinien des Or-
mit einem anderen Lebensgefühl kom- denslebens;
men) un ihre berechtigten Anliegen e1in- existentielle Auseinandersetzung mit

zugehen un sich celbst iın konkreten dem Anspruch der Botschaft Jesu
Punkten der Spiritualität un des Le- Christi;
bensstils „n rage cstellen lassen“. existentielle Auseinandersetzung mit

der Nachfolge 1M Ordensleben; Hilfe-
Aufnahme VO: Kandidaten::- stellung Z Vorbereitung einer end-
Bei der endgültigen Aufnahme VO  3 Kan- gültigen Lebensentscheidung;
didaten ist heute mehr denn Je große Einübung 1n bewußte religiöse oll-
Vorsicht un: Strenge Platz Vgl das zuge (Gebet, Meditation...) un: Auf-
Merkblatt 1mM Werkheft der Ovizen- bau prägender Gewohnheiten ın
meister-AG. 1975 diesem Bereich.

Soll das Noviziat diese Aufgabe erfül-Die Prüfung und Autnahme der Kandi-
daten sollen nicht VO höheren Oberen len, müssen folgende Voraussetzungen BC-
allein durchgeführt werden. Insbesonde- geben sSein:

mussen die Mitbrüder, die 1mM Noviziat Die Kandidaten muüussen genügend
arbeiten, eingeschaltet werden. 5ie soll- eit haben, sich ernsthaft mit religiö-
ten Gelegenheit haben, die potentiellen S e  } Fragen besfihäftigen und S1C|
Kandidaten kennenzulernen un ihr Ur- existentiell mit dem Anspruch Jesu
teil abzugeben, das bei der endgültigen Christi auseinanderzusetzen.
Annahme berücksichtigen ist. Diese Voraussetzung ist nicht geCcRE-

wenn die Ovizen eın vollesGerade heute ist notwendig, weiıit ben,
theologisches Studium leisten, voll 1nwWIie möglich Informationen über das Vor-

leben der potentiellen Kandidaten eiNZu- ihrem Beruf arbeiten der Sar 1ın einer
holen Man sollte alle Möglichkeiten ausSs- (mit einem Examen abschließenden)
schöpfen. Berufsausbildung stehen.

Ein tieferes Sicheinlassen auf die eX1-
Bedeutung der spirituellen Grundlegung stentiellen religiösen Fragestellungenun Weiterbildung: un die notwendige Einübung ın e
Eine gediegene spirituelle Grundlegung ligiöse Vollzüge setzen uch ine län-
unı Formung ist heute unabdingbare sSCcre Zeitspanne OTaus. Diese Voraus-
Voraussetzung für eın überzeugendes Or- setzung ist nicht gegeben, wenn INa  53
densleben. ber alle fachliche Aus- un versucht, die gesamte Noviziatszeit
Weiterbildung hinaus ist darauf beson- auf verhältnismäßig kurze „spirituelle
derer Wert legen. Intensivzeiten“ (z während der Se-
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Namen der Weihekandidaten muüssen bismesterferien) aufzuteilen. Normaler-
welse wird eın Novizlat VO  5 minde- Anfang Januar 1975 die Generalate
ctens einem Jahr (unter Einbeziehung 1n Kom gemeldet werden. Die Generala-
entsprechender Gestaltungselemente te ihrerseits mussen die Namen der

Werkheft der Novizenmeister- Weihekandidaten bis Januar 1975vgl
werkwoche 1074, A=— 12 und ÄUS- eim GCekretariat der römischen General-
wertung der Fragebogen, Januar 1974) obernvereinigung einreichen, VO s1e

günstige Voraussetzungen bieten. das Zentralkomitee für das Heilige
Jahr weitergemeldet werden.Der Novizenmeister:

uch bei wenigen Ovizen ist der NOovI1-
zenmeister voll gefordert. Er kann seiner

VERLAUTBARUNGENAufgabe normalerweise nicht gerecht Wel1l-
DERN DEUTSCHENden, wenn noch andere Aufgaben

wahrzunehmen hat, die den vollen Ein- AnBischof Hengsbach
GAR7 verlangen (z. B Pfarrer einer oröße- die Ordensschwestern
1E  z Gemeinde Besonders proble- Liebe, ehrwürdige Schwestern!
matisch wird C wWenll voll 1n einer Die eit der heiligen vierz1g Tage ist ın
gänzlich nichttheologischen Tätigkeit — jedem Jahr ıne eit der intensıven reli-
gaglert ist (z verantwortlicher Leiter zi0sen Besinnung un! Sammlung für das
einer Krankenstation 1m Krankenhaus Osterfegst. Jedes Jahr collen WIr Ostern
Im Interesse der richtigen Ausbildung mehr un mehr als den Brennpunkt aller
MU: dem Novizenmeister genügend eit Glaubensgeheimnisse un als Höhepunkt
ZU.: Studium un für seine Arbeit 1mM uNnseies Dankes für Gottes Erbarmen un!
Novizlat gelassen werden. Ireue un:! für seine Herrlichkeit erle-
Der Novizenmeister kann heute nicht ben. In diesem Jahr wird die Fastenzeit
mehr allein den Anforderungen einer zeit- 1n besonderer Weise einbezogen 1n die
gemäßen Ausbildung 1m Noviziat gerecht Vorbereitungen für das Heilige
werden. Er braucht Mitarbeiter, die ihm ahr das neue Kräfte der Versöhnung
bestimmte Themenbereiche 1n der Novi- mit ott un den Menschen und eın neu-

ziatsausbildung abnehmen. Heiligkeitsstreben der Christen wecken
Eine auf längere Sicht geplante Ausbil- coll „Heilige 661e 1n der Wahrheit. Dein
dung e1nes Mitbruders U1 Novizenmel- Wort 1St Wahrheit”, hat der Herr
ster ist aus verschiedenen Gründen nicht für u1nls gebetet (Joh 17A7 „Ich heilige
immer möglich. Dennoch MU: alles mich selbst für sie, damit uch 61e 1n der
werden, Mitbrüder auf diesen wich- Wahrheit geheiligt cseijen“ Joh 17,19), mıiıt
tıgen Dienst gründlich vorzubereiten. diesen Worten gibt u115 die Quelle
Möglichkeiten: Teilnahme den Kur- der Kraft für die Erreichung dieses hohen
S11l des IM5; Hospitation 1 Noviziat Zieles
einer anderen Ordensgemeinschaft Liebe Schwegstern! Nach altem Brauch der

Bekanntmachung der r O - Kirche habe ich uch 1n diesem Jahr einen
mischen Generalobernver- Fastenbrief das Bistum gerich-
einigung tet. Sie haben gehört, WI1Ie ich darin VeI-

Im Rahmen der Feierlichkeiten des Heili- sucht habe, den Gedanken der Buße un
gen Jahres wird der Heilige ater Versöhnung für heute lebendig -

chen Sie werden Ihrerseits als einzelneJuni 1045 1in Kom 1ne Priesterweihe
vornehmen. Die Weihe wird Kandidaten un als Gemeinschaft versuchen, diese

Gedanken 1n Ihr konkretes Leben UMMzZU-aus verschiedenen Diözesen und Ordens-
gemeinschaften gespendet werden. Die csetzen.
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möchte ber heute noch einen eige- mehr gesprochen wird und die ihm we1l-
nen Brief Sie richten, liebe Schwestern fellos auch innewohnt. och sind schon
1n unNnserfen.ı Bistum, die fast 0O0O0O wieder Zeichen erkennen, wiıe die Ein-
Schwestern ın 152 Häusern; denn ich bin sicht wächst, daß ine kurzschlüssig
mMIr bewußt, daß denjenigen, die sich 1N vorgestellte Befreiung Enttäuschungen
einer Lebensentscheidung ganz dem Herrn hervorrufen muß und daß TIrost als Be-
übergeben haben, ine besondere Rolle Ca freiung VO  3 Angst und Enge durchaus
kommt ın diesem Bemühen, wıe ihnen nicht Rande der Befreiung steht Der
Ja uch ine besondere Gnade zuteil Be- Geist Gottes, der das Angesicht der Erde
worden ist. wird, heißt mıiıt dem meistge-
Vorab möchte ich Ihnen eın Wort der brauchten biblischen Namen der Iröster.
Freude und des Dankes Sagen: „Der du der Iröster wirst genannt, VO!]

Wie £froh bin ich, daß WITr 5ie haben! höchsten ott eın Gnadenpfand“, beten
„Geistliche werden respektiert, die Schwe- Sie immer wieder in Ihrem Stundengebet.
stern hat INa  3 gern“, schreibt Ernst Schny- Wer sich nicht rösten lassen will, ist
drig. Das stimmt TOLZ manchen spötti- entweder stolz der verhärtet der -
schen Blicks, dem Sie vielleicht begegnen, dankbar der Sal ungläubig. Nur der
uch heute noch. Wir brauchen Sle, liebe Stolze ist nicht bereit zuzugeben,
Schwestern. Immer sind 5ie bei der Ar- 190028  $ schwach der ängstlich der hilfsbe-
beit, immer für andere da. Nie bekom- dürftig der Sar verzweifelt ist. Es ist 1m
INnNenNn Sie ıne Lohntüte, vielleicht selten Grunde ber kein Zeichen VO:  > Stärke,
einen ank Daher lassen Sie mich Ihnen Schwierigkeiten nicht zuzugeben. Wirk-
zuerst VO:  } Herzen danken. Ich liche Stärke hat ZUT Voraussetzung die
danke Ihnen 1im Namen der Kinder und nüchterne Einsicht 1n die Situation. Wer
Jugendlichen, der Waisen und Behinder- die Augen davor verschließen wollte,
ten, der Kranken un:! Alten danke die Kirche sich heute 1n einer schwierigen
Ihnen 1mM Namen der Kirche un:! 1m Lage befindet, würde ihr nicht wirklich
Namen Jesu Christi, daß Sie ine Beru- dienen. Wer die Krise des Glaubens nicht
fung annahmen und ihr treu geblieben sehen will, tragt dazu bei, die Chance
sind. ZUT Überwindung der Krise mindern.

Auch wer die Krise der Orden und Ge-Dieser Brief [l Sie soll Vor allem eın
Wort des 1rostes und der Ermu- nossenschaften verharmlosen würde, tate
tıgung, eın Wort der Hoffnung den geistlichen Gemeinschaften selbst
un:! der Mahnung selin. keinen Dienst. Es ist wirklich ine ernste

Ein Wort des Irostes — Situation, die durch das Ausbleiben SC-
nügenden ÖOrdensnachwuchses entsteht.nächst. Aber sind Sie denn trostbe-

dürftig? Klingt das Wort TIrost nicht eın Es ist wirklich ine ernste S5ituation, die
sich 1n der Altersstatistik der verschiede-bißchen nach Vertröstung? Das ware Ab-

lenkung VO  3 den wichtigen und brennen- 116  3 Gemeinschaften widerspiegelt.
Wir mussen nüchtern sehen: Wieden Fragen Ihres Lebens un Ihrer Ge-

meinschaft. ber 1n einem Glauben, der nicht 1LU Glaubensgründe gewesen
Zuerst Glaube den Vater des Erbar- sind, die das bewundernswerte Aufblühen
Inens und den ott allen TIrostes (2 Kor der Schwesterngemeinschaften 1im Jahr-
1,3) ist, brauchen WITr uns nicht davor hundert hervorgebracht haben, sondern z.B
fürchten, uns rOsten lassen. Die trOö- auch famili:  are  e Gründe, sOziale Gründe,
stende Kraft unNnseTrTes Glaubens ist heute Gründe, die mit der Frauenemanzipation,
eın wenig 1n den Hintergrund getreten mıit Aufstieg Uun! Anerkennung, mıit Be-

rufsfreude und Freundschaft tun ha-gegenüber der befreienden Kraft, VO:  3 der
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ben, sind uch nicht nu Glaubens- Schwesternlebens un Schwesterndienstes
sein.gründe, die hinter der Entwicklung

stehen. uch das gehört einem ganz Wenn ich ben den Paraklet-Namen des
rechtmäßigen rost, uNnsSs klarzumachen, Heiligen Geistes miıt Iröster übersetzt
daß ott seine Pläne auf vielfältige Wei- habe, MU: ich jetz darauf hinweisen,

verwirklichen kann, 1n einem Jahr- daß dieses Wort uch Beistand der An-
hundert miıt großen Schwesterngenossen- alt bedeutet. Derselbe Geist, der uns
schaften und,; wenn will, uıch 1n einem die Tröstungskraft (‚ottes zuspricht, ist
Jahrhundert mıiıt kleineren religiösen auch der Beistand, der ermutigt, der

der U115 herausholt AauUs derFrauengemeinschaften, 1n einer eit gro- Anwalt,
Ber Kommunitaäten un 1 einer eit der Klemme:.
Einzelinitiativen. Nur hne Menschen, steckt dasIm Wort Ermutigung
die 1n Glaube, Hoffnung un Liebe auf Wort Mut. In einer dreifachen Zusam-
seine Pläne eingehen, kann nicht. mensetzung möchte ich Ihnen gern

nahebringen, als emut, Großmut undZum Irost gyehört uch der ank für
die erfahrene Gnade Gottes. In der heuti- Hochgemutheit.

Vielleicht ll ott 1SseTe prü-CI eit gilt als unzeitgemäß zurück-
zuschauen. Alles wird VO  - der Vorschau, fen, wenn u15 manches aus der Hand

nımmt, Was WITr für unentbehrlich hiel-VO  3 Planung und Zukunftskonstruktion
erwartet. Das Christentum hat aber ten. Die ganz ungekünstelte emu‘ des
immer davon gelebt, zurückzuschauen und Papstes Johannes hat der Kirche
die Heilsfügungen Gottes ın der Ge- sicherlich mehr Herzen zugewandt als vie-

schichte als Bestätigung seiner TIreue un le angestrengte Aktionen der Glaubens-
als Ermutigung für den Glauben an Seine verkündigung. Welcher Mut gyehört dazu,

auf solche Weise Papst sein nachGegenwart 1n jeder eit verstehen.
Darum schauen WIFLr 1n Dankbarkeit und einem gänzlich anderen großen und faszi-
Freude auf all die Gemeindestationen, nierenden Vorgaäanger. Welcher Mut Be-
Krankenhäuser, Kindergärten, Schulen, hört für den jetzigen Heiligen Vater da-
Altenheime, Pflegeheime und sonstigen Z ebenso demütig auf schmalen Schul-
Unternehmungen der Nächstenliebe, eben- tern 1ine ungewöhnlich schwere Last

auf die stillen Gtätten des Gotteslobes tragen, die ihn oft 1n die Notwendigkeit
versetzt entscheiden, mit wen1gun Gebetes, die die Seelsorge und die

Frömmigkeit uNnseIrer Gegenwart maßgeb- Sympathie der Sar Verständnis rechnen
kann! Demut ist nicht ine Eigenschaftlich geprägt haben Wenn heute davon

manches aufgegeben werden muß, mM1n- zaghafter, sondern mutiger Herzen, die
dert das 1n keiner Weise den ank für zugleich den Abstand Gottes VO:

die unverlierbaren Früchte einer unüber- Menschen und seine Nähe wissen,
Was uns zugleich kindliches Vertrauensehbar reich aufgegangenen Saat der

Liebe, des Mutes und der Einsatzbereit- und schweigende Ehrfurcht abverlangt.
schaft. Es mindert selbstverständlich uch Liebe Schwestern! So ermutige ich Sie
nicht die Freude über die 1E  n Hinzuge- ZUT Demut, die sich vielfältig ausdrücken
kommenen, die 1n geringerer Zahl, ber kann, 1m beharrlichen Gebet, 1n der Be-
mit nicht geringerem Mut die Arbeit 1 duldigen Zusammenarbeit, 1mM selbstver-
Geiste der Gründer fortsetzen wollen. ständlichen Tragen des Ordenskleides,
„Fürchte dich nicht, du kleine Herde“ vielleicht 08 1mM Zusammenlegen VO!]  -

1 Zurückhalten des(5k 12732); WAar eın Irostwort Jesu für Niederlassungen,
seine Jünger. Es darf uch eın Irostwort eigenen Urteils und 1mMm Mut ZU) eigenen
für heutige Jüngerschaft ın der Form des Urteil, miıt dem Risiko, sich damit
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blamieren, 1n der Aufgabe eigener Vor- kommene Überlieferung iın einer uen

stellung un 1mM Entwickeln eigener Vor- eit miıt uen Worten SCn das
stellungen mıit der Bereitschaft, immer hat die Kirche uch immer un
wieder VO)] VOorn anzufangen. gibt das Recht und die Pflicht, miß-
„Wenn ihr nicht werdet wWIie die Kinder, brauchte, mißverstandene un:! entwertete
könnt ihr nicht 1NSs Himmelreich eingehen“ Worte immer wieder nNne  e vertiefen,
(Mt 18,3), bedeutet sicherlich weder ıne meditieren, Leuchten
Aufforderung kindischem Sinn noch bringen, weil 661e unersetzbar sind, z. B
ZUTT Einfalt, noch falscher Folgsamkeit, Liebe, Friede und ott Können WIFr
sondern her ZUr Offenheit, ZU Ver- Iso Armut, Jungfräulichkeit Uun:!
trauen, ZUr Einsicht 1n 1I11SCeTeEe Kleinheit, Gehorsam Gemeinschaft, Christusverbun-
mıiıt einem Wort ZUr Demut. Dazu 5C- denheit und Verfügbarkeit sagen? Oder
hört der Mut ZUrTr Selbsterkenntnis und Verfügbarkeit, ungeteilter Dienst und
ZUr Selbstüberwindung. Solidarität? glaube, führt nicht
Die zweite orm des Mutes, die ich — allzu weit, sich 1ın 1ine große Diskussion
sprechen, der ich ermutigen möchte, Begriffe einzulassen. „Mit Worten
ist die Großmut. „Lehre mich die äßt sich trefflich streiten“”, gilt leider
wahre Großmut“ werden S5ie oft mıit dem uch £ür die Diskussion in der Kirche,
heiligen Ignatius beten. Wenn ich einmal Wer LEUeEe Worte gefunden hat für das,
ine besondere Gefahr des klösterlichen wodurch die hochgemute Nachfolge hri-
Zusammenlebens erwähnen darf, die Il st1i In seinem Leben sichtbar wird, soll den
sehen muß, s1e überwinden, ist nicht geringer schätzen, der 1n der
wohl ine gewisse Kleinlichkeit, vielleicht Weise der Tradition ausdrückt. Wer
O: Rivalität oft unbewußt oder sagt, wIıe die Konstitutionen ausdrük-
uch Neid. Wie ott sich Großmut ken, coll den nicht beargwöhnen, der
nicht übertreffen läßt, sollte keiner NeuUue Versuche macht, S1C| denen VeTr-
VO  »3 seinen Nächsten tun lassen; ständlich machen, die nicht SPTe-
sind WITLr doch VO: Paulus aufgerufen, chen. Freilich, die ben genannten Ver-
Nachahmer Gottes Selin. Nichts wirkt suche sind offenbar unzulänglich. Armut,
anziehender auf ideal gHSONNEN! Men- Jungfräulichkeit un Gehorsam sind —-

schen, als wahre Großmut erleben. verwechselbar. Entscheidend ist, daß der
Nichts wirkt befreiender 1n einer mensch- Geist der Hochgemutheit elebt wird
lich schwierigen Situation als ıne groß- Uun: damit auch für andere erlebbar
mütige Lösung. Nichts wirkt belebender wird, denen eın solches Zeichen helfen
auf die Freude und die Schaffenskraft als muß, die Wirklichkeit des Reiches Got=-
eine großmütige Atmosphäre. tes VO:  3 jeder Ilusion unterscheiden.
Mehr noch als Großmut gehört wah- Liebe Schwestern! Nach einem Wort des
1E] Christsein Hochgemutheit. 5ie Irostes Uun! der Ermutigung darf ich
steht dem Evangelium nächsten. S5ie Ihnen eın Wort der sa-
hat 5ie Ihrer Lebensentscheidung BE- gen Wir sind gewohnt, häufiger VO:
führt Sie hat die äte Z 1, ehe- Glauben un! VO: der Liebe sprechen
losen und gehorsamen Leben ın der als von der Hoffnung. Der französische
Nachfolge des Herrn entworten. Wie sol- Dichter Charles de Peguy hat s1e die
len WIr das heute ausdrücken, um VO  3 den kleine Schwester des Glaubens un der
Menschen verstanden werden? Müssen Liebe genannt. Ich meine eher, s1e müßte
WIT überhaupt anders gnl als bis- heute das wichtigste Zeugnis des Christen
her gesagt worden ist? Es gibt zweifellos sein 1ın einer Welt, die mehr VO  „ Angst
das Recht und die Pflicht, manche über- geprägt ist, als s1ıie S1CH selbst einge-
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stehen ll Christliche schlec| Denn der Boden, auf dem alleErneuerung ist
immer uch Erneuerung der Hoffnung, Heiligkeit wächst, ist das Evangelium,
die uns durch Versöhnung geschenkt un Evangelium heißt £rohe Botschaft.
wird. Hoffnung wirkt ansteckend. Diese Wenn sich die Christen 1Ur dadurch —

Ansteckung mussen WITr Christen in der terschieden VO!]  3 den Ungläubigen, daß
Welt verbreiten, damit c1e sich 115 ihrem 661e mehr Freude hätten, weil 61e mehr
Seufzen ZUT Freiheit der Kinder Gottes Hoffnung haben, ware unNnsSs $ die Zu-
erheben kann. kunft des Glaubens nicht bange. Wenn
Gerade die Ordensschwester, die über- sich die Schwestern LLUT dadurch unter-

eu: und erkennbar ihre Berufung lebt, scheiden VO  3 den übrigen Christen, daß
ist eın Hoffnungszeichen, und War schon s1e mehr Freude haben, weil ihre Hoff-
durch ihre Existenz, durch ihr Dasein, Nungs 1M Gebet un: ın der Christusver-
längst bevor sich ihr Mund öffnet und bundenheit durch die evangelischen ate
ihre Hände zupacken. Man kann L1LUTLr mehr Nahrung hat, braucht uch
behutsam VO: tiefsten Geheimnis dieser die Kraft der Ordensidee nicht bange
Existenz reden, nämlich 5SPONSa Christi, senmin.
Braut Christi se1in, stellvertretend für Noch einmal coll uns der Apostel Paulus
die Kirche, die 1n der Geheimen Offen- eın Stichwort geben. Im Korintherbrief
barung des Johannes genannt wird. schreibt „Da WIr 19858 ine solche
Man mMu: uch nicht viel davon reden. Hoffnung haben, beweisen WIr großen
Es wird uch spürbar, Aaus dieser Freimut“ (2 Kor Zn Freimut 1ST
Quelle gelebt wird. zuerst das aufrechte vertrauensvolle Hin-
Lassen Sie mich ber sprechen, liebe treten Gott, dann ber uch selbstver-
Schwestern, VO: drei besonderen Früch- ständlich die geringere Kühnheit, sich
ten der Hoffnung, nach denen 1Nsere verhalten VOoOrT den Menschen. Paulus
Kirche und 1ısere eit hungern. „An ih- celbst hat uns eın Beispiel gegeben, als
T €  a} Früchten werdet ihr 61e erkennen“” Petrus nicht mutig WAäl. Es wird
(Mt 7,16), uch die Hoffnung. „Wenn WITr selten dramatisch werden brauchen,
hoffen auf das, wWäas WITr nicht sehen, ber Freimut darf in der Kirche und 1
erwarten WITr e mit CGerdald.* (Röm Orden nicht fehlen, wenn der Geist der
8,25) Wie sehr ist die Ungeduld uch Hoffnung lebendig bleiben coll
1n die Kirche eingezogen! 5ie wirkt nichts

Da uUunNsSs der hl. Paulus die Hoffnungswor-Gutes Sie äß+t keinen en Rückschluß
te Aa11l5 Herz gelegt hat, soll auch seinauf die Hoffnung Hoffnung un Ge-

duld, die WIr uch Au da 1LEIL- Schlußwunsch aQu>$s dem Römerbrief noch
hier stehen: „Der ott der Hoffnungne  3 können, gehören fest1. Ge-

rade die Ausdauer unterscheidet die echte ber erfülle euch mıiıt jeglicher Freude
und mıit Frieden durch den Glauben, da-Hoffnung VO  - der phantastischen, die
mit ihr überreich sejet Hoffnung ıInder Hoffnung VO] Stroh-

feuer eines Gefühls der raft des Heiligen eistes”“ (Römder Hoffnung. 1513Die schlichte Ausdauer und Geduld der
Schwestern ist immer eın überzeugender Liebe Schwestern! Nun habe ich Ihnen
Widerschein der Tugend der Hoffnung noch nicht viel Konkretes CNn können
BeWESCNHN un: soll bleiben. für Ihre jeweilige Situation. Dafür sind
Eine zweite Frucht der Hoffnung ist die Ihre Gemeinschaften, Ihr Dienst, Ihr Al-
Freude. Wieder macht der hl. ter, Ihre Regeln, Ihre Möglichkeiten
Paulus darauf aufmerksam: „Seid freu- verschieden. Aber mMIr liegt doch Her-
dig ın der Hoffnung“ (Röm 12,12)! TIrau- ZCN, Sie gemeinsam wWissen lassen,
rigkeit und Heiligkeit vertragen sich 1n der großen Familie des Bistums
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alle aufeinander angewlesen sind und Keine Ordensfrau hne Gebet! Nur der
neinander denken mussen un:! mitein- bleibt eın Gott-Liebender und eın Jlau-
ander handeln müssen, besonders Jetzt, bender, der eın Beter bleibt. Die Freude

WITr gemeinsam das Heilige Jahr Ihrem jungfräulichen Leben kann LLUI
das 1n unNnserem Bistum 1n seinem Vorbe- bleiben, wenn 5ie 1m Gebet bleiben. Das
reitungsabschnitt uch das O0 Gedenk- Zeichen, das Sie sind, leuchtet IV wenn

ahr des odes des hl Bischofs Altfrid, Sie sehr nahe bei ott sind. Das Gebet
des Gründers von Stift un: Stadt Essen, reinigt I1isere Tätigkeit VO:  3 allen ungu-
ist mıit Gottes Gnade einem An- ten otiven: falschem Ehrgeiz, Aktivis-
stoß für uUuNs selbst, einem belebenden INUS, Erfolgssucht. Nur durch das Gebet
Ereignis für die Kirche und einem bekommt ott iın uns die Oberhand.
unübersehbaren inweis für die Welt Der Christ 1mM Ordensstand betet nicht 1Ur
werden lassen möchten. für sich selbst. Er betet stellvertretend für
Ihnen kommt in diesem ] S die Welt Silja Walter sagt VO:  5 der Megs-
Jahr ine besondere Aufgabe und VO] Chorgebet 1m Kloster: „Wir
Z nämlich ermutigendes Zeichen auf stehen dabei für alle VOI Gott, 1n Ver-
dem Weg der Nachfolge Christi Selin. tretung aller. Wenn der Mönch Gottes
Ihr Leben ist entscheidend geprägt durch Lob singt, ist Menschheit.”“ Ihr Beten
die totale Hingabe ott Uun! durch kennt keine TrTeNZEN.: Vor allem die
die totale Verwendbarkeit für ott 1mM kontemplativen Orden sollten mitbeden-
Dienst den Menschen. Dadurch leben ken, daf 661e einen innerkirchlichen LLa=-
Sie die drei christlichen Grundtugenden stenausgleich eisten haben für über-
VOT': den Glauben durch die Gehorsams- forderte Schwestern tiwa 1n der Kranken-
bindung Christus, die Hoffnung durch pflege der Schule, für manche überlaste-
das Loslassenkönnen ın der Armut te Priester, für viele überbeschäftigte
des alleinigen Zieles Christus willen, die Christen.
Liebe durch die jungfräuliche, bräutliche
Bindung den Herrn und seinet-

Neben dem gemeinsamen Gebet ist das
tägliche persönliche Gebet unaufgebbar.willen die Menschen. Ich weiß, dafß uch manche Ordensfrau

Heute haben diese Grundtugenden 1ine unter dem unNnseTrTer eit eigenen Gebets-
besondere Aktualität, weil Nsere eit schwund leidet un:! gelegentlich über (S@e-

sehr durch Machtstreben, Besitzgier betsmüdigkeit un: Trockenheit klagt. Set-
und Sexualisierung gekennzeichnet ist. zen S5ie sich dann still den Füßen
Gegen diesen 50g setzen Sie das dreifache uNnseres Meisters und bieten ihm Ihre
heilsame Zeichen des Gehorsams, der Ar- stumme Gegenwart als Zeichen Ihres
mut und der Jungfräulichkeit. Betenwollens.
Das Heilige Jahr will nichts Außerordent- Auch der Tabernakel hil£t. Der Kleine
liches VO:  3 un_ns, will uns vielmehr hel- Bruder Carlo Carretto schreibt: II‘I bete
ten, das Ordentliche außerordentlich treu liebsten VOT dem Tabernakel. Man

So rufe ich Sie auf ZUr Erneue- wird mMIr vielleicht entgegenhalten, daß
rung AauUs den Grundquellen und Grund- Jesus gesagt hat, seinen Leib musse INa  3
strukturen Ihres Ordenslebens und 1, sein Blut trinken. Ich sse und
dem Je besonderen Ruf, dem die einzel- trinke ihn heute un! mMOTgen un bis
nen Ordensgemeinschaften sich gestellt ans Lebensende. ber iın der eit ZWI1-
haben schen jedem dieser Mahle ist Jesus
Bleiben Sie dabei betende Schwe- da twa nicht gegenwartig? Vor dem
ste „Der Christ steht Uun! £ällt mit Tabernakel habe ich das Beten gelernt.
dem Gebet“, sagt Urs VvVon Balthasar. Dort habe ich stärksten Gottes (Ses
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genwart gespürt. Immer wieder trefe ich der abendländischen Christenheit miıt der
hin VOT den Tabernakel, denn dies ist ebenfalls überlegenen Welt des byzanti-
der beste Weg, ZU unsichtbaren ott nischen Christentums, Iso mi1t nicht

römisch-katholischen Christen. Das warfgelangen.“
Liebe, ehrwürdige Schwestern! für die theologische Arbeit ernste Pro-

bleme auf, und ware verwunderlichLassen Sie sich durch die Impulse des
Heiligen Jahres wieder mehr Uun: +iefer SCWESECN, wenn Thomas nicht auch hier
1NS5 Beten führen. Ihre Exerzitien sollten seine Meisterschaft gezeigt hätte. Ist das
gerade in diesem Jahr Förderung Ihres nicht iıne Mahnung unNns, die VO:  - ih-

re: Ursprung her überzeitliche Theolo-gemeinsamen und persönlichen Betens
werden. gie auf die konkrete Zeitsituation AaNZU-

Ich empfehle Ihr Mühen ine Er- wenden und nicht gleichsam über den
Wolken schwebend verbleiben?“Ihres Ordenslebens, Ihres lau-

bens, Hoffens, Liebens und Betens der Der hl Thomas habe nicht LLUX die abe
der Zusammenschau besessen, sondernbesonderen Fürbitte Mariens, der Multter

Jesu un: „Mutter der Kirche“. Lassen S5ie uch die Gabe, die Probleme auf ihren
etzten Ursprung zurückzuführen. S0 ha-u11Ss WI1e Maria eın Wort hören, bewah-

T e€':  3 und tun. be 1n der Trennung der Christen nicht
Essen, den Maärz 10974 L1LLUTLr einen Verstoß die Einheit BC-
Ihr + Franz sehen, sondern uch das, Was die
Bischof VO  3 Essen Einheit bewirkt, die Liebe
(Amtsblatt Essen 1974, 35) Bischof Dr Graber würdigte dann die

apologetische Methode des hl Thomas alsBischof Graber Zur Tho-
masfeier der Theologi- 1Nne€e positive Darstellung des Aufbaus

des christlichen Gedankengebäudes, umschen Fakultät Regensburg
In seiner Predigt warf der Bischof die dann die Frage aufzuwerfen, ob diese

Frage auf, ob das Unionsziel VO  } Lyon Methode nicht schon In sich ine cstärkere
Überzeugungskraft entfalte als der heute(1274) mit seinem noch nach 7090 Jahren

geradezu modern anmutenden ökumeni- beliebte Dialog, der immer LLUT mit
Einzelheiten tun habe „Der Aquinateschen un reformatorischen Anliegen nicht

ein Fingerzeig dafür sel, daß die Einigung umschreibt klar sein Ziel, un INa  - spür
aus seinen Worten insgeheim die Freudeder Kirchen L1LUTr annn geschenkt werde,

wenn die Kirche sich innerlich ganz eTr- des Bekenners. Er hat die Absicht, die
euer®e®e., In diesem Zusammenhang WUr- Wahrheit des katholischen Glaubens of-
digte Bischof Graber die Leistungen fen darzulegen.” Statt sich 1n Kontro-
Thomas’ VO  - Aquin auf ökumenischem versfragen festzubeißen, sollte auch heute

die N. katholische Fülle ZuU: Aufleuch-Gebiet. „Das damalige ökumenische Pro-
blem ergab sich VO:  3 we1l Seiten her ten gebracht werden.

des Und noch einmal zitierte Thomas:Die Kreuzzüge hatten die Blicke
Abendlands Zzu erstenmal 1n vollem „Mit den Ungläubigen dürfen WITr icht
Umfang auf die zahlenmäßig Uun: kultu- einmal die Bezeichnungen gemeinsam
rell überlegene Welt des Islams gerich- haben, damit nicht aus der Gemeinsam-
tet, 1Iso auf die nicht Christus lau- keit der Namen sich ine Gelegenheit
benden: 1n vollem Umfang deswegen, ZU) Irrtum ergibt.“ Ins Moderne über-
weil der Islam 1n Spanien Ja mit dem setzt, würde das heißen: saubere Tren-
Christentum 1n Berührung gekommen nNnung der Begriffe. ”  1e€ wichtig wäre
WAar. Zugleich ber erfolgte mit den das heute, WITr 1n einer gefährlichen
Kreuzzügen ıne stärkere Fühlungnahme Unbekümmertheit uns die Begriffe der
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stellt, rüttelt an den Fundamenten uNnserelrtrGegner eigen machen und glauben,
auf diese Weise der Annäherung die- demokratischen Ordnung. Manche Vel-

Nne:  ; un NSsere Modernität beweisen weisen darauf, daß das Wertbewußtsein
können. Hier sollten WIT gegenüber den einer Gesellschaft einem ständigen Wan-
weltanschaulichen Eintagsfliegen das ka- del unterworfen cel. In der Tat ist nicht
tholische Selbstgefühl einer bald Zzwel- verkennen, daß jede Gesellschaft 1mM
tausendjährigen Geschichte ZU JIragen Verlaufe ihrer Entwicklung einen geWwIls-

G ©°  3 Wandel ihrerbringen. Und selbst 1n terminologischen Wertvorstellungen
Fragen sollten WIr STa Verneigungen VOLT durchmacht. Es waäare ber verhängnisvoll,
dem rasch wechselnden Zeitgeist mehr wollten WITr unkritisch übernehmen, Was

katholischen Stolz zeigen un die emu: angeblich als Wert in der Gesell-
hier der Aszetik überlassen.“ (RB 7 schaft gilt, hne prüfen, ob dieses neue
26 74, 4) Wertbewußtsein uch mit den unverzicht-

baren Grundwerten menschlicher Existenz
übereinstimmt.

GEMEINSAÄAME OD uch der VO'  3 u15 anerkannte Wertplu-
DER DEUTSCHEN ralismus darf die Grundwerte nicht 1N-

Vom bis 26 Mai 1974 agte in Würz- frage stellen. Wertpluralismus ist icht
burg die fünfte Vollversammlung der Wertneutralität. Es steht außer Zweifel,
Gemeinsamen Synode der deutschen daß nicht die Aufgabe der staatlichen
Bistümer. Rechtsordnung sein kann, spezifische MoO-

ralvorstellungen VO  3 Religionen un Welt-Eröffnung un f<ardingl anschauungen für alle verbindlich durch-Döpfner Zzusetzen. Der Wertpluralismus in diesemKardinal Julius Döpfner eröffnete die Bereich Seiz ber die Übereinstimmungfünfte Vollversammlung der Synode der
Bistümer 1n der Bundesrepublik mıit 1in den unaufgebbaren Grundwerten VOT'-

aus Das Grundgesetz 1ist keineswegseiner Erklärung ZUuU Jahrestag er
Verkündigung des Grundgesetzes. Gera- wertfrei: Es geht von einem sittlichen An-

spruch aus,. Die VO!]  3 ihm gesetzten Wertede die Christen wüßten, wIıe sehr das
können uch durch Mehrheitsentschei-Wohl der Menschen uch VO'  3 der poli- dungen nicht ZUTC Disposition gestellttischen Ordnung-und ihrer Ausgestaltung werden.bestimmt wird. „Wir nehmen daher den

heutigen Tag zu Anlaß, UnNs voll un: Wir müssen sehr wachsam sSe1In. Die AÄAus-
ganz Grundgesetz ‘ bekennen.“ einandersetzungen den Schutz des
Leider cel Vaterland nach wIıe VOT ungeborenen Lebens Uun:! die bereits be-

goONNENE Diskussion die direkte Ster-gespalten, und den Menschen 1m anderen
eil Deutschlands c@e1 1U schon seit behilfe machen dies deutlich. Ebenso An

£fährlich sind ber uch alle jene Ideolo-über Jahren die Freiheit. versagt, die
1n der Bundesrepublik durch das gien, die ihrem ausdrücklichen Pro-

Grundgesetz wiedergewonnen haben, auch machen, die Grundwerte uNnseTfeTr

wenn Nsere Verfassungswirklichkeit noch Ordnung außer Kraft seizen der
interpretieren, daß 61e ihren eigent-Mängel aufweise. Wörflid1 fuhr Kärdinal

lichen Sinn verlieren.Döpfner fort
Das Grundgesetz hat die Grundwerte de- Es gibt uch ein schleichendes Gift, das
iniert. Die Freiheitsrechte, die Unver- die Würde des Menschen bedroht. Dazu
letzlichkeitsrechte un! die sozialen rund- zählt einmal der rücksichtslose Kampf
rechte sind unabdingbare Bestandteile Erfolg Uun! Anerkennung. Der Mensch
unserer Verfassung. Wer 61€e infrage wird nicht gesehen 1n seiner Unver-
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wechselbarkeit als Person, sondern g_ Grundgesetz in seiner Präambel auf
Inessen Erfolg der Mißerfolg. Dies ott. Das WAar für die Väter des Grund-
£ührt Rücksichtslosigkeit. Aber auch die gesetzes keine Leerformel.
Pornographie ZU) Beispiel birgt die Ge- Die Kirche ist verpflichtet, eın Wächter-
fahr, da{fß der Mensch ZUT Objekt herab- am  S wahrzunehmen. 5ie weiß, daß der

Mensch seine Würde durch seine Be-gewürdigt wird, einem Objekt, das
beliebig gebrauchen kann Von die- ziehung ott erhält. Die Kirche mMu

Ser Einstellung bis ZUT: Gewaltanwendung sich Wort melden, wenn diese Würde
ist kein weıter Weg. gefährdet ist. Das verpflichtet 661e gleich-

zeitig, bei der Verwirklichung einer VO  3Wir haben den Eindruck, daß die Huma-
nıta 1n unNnseTer Gesellschaft gefährdet Gerechtigkeit un Liebe geprägten Ge-
ist Einerseits hat uns die Steigerung des sellschaft mitzuhelfen (RB IL, D V.

Wohlstandes mehr Freiheit un: Entfal- 74, 4)
tungsmöglichkeit gebracht, andererseits

D Synode bekräftigt elemen-sind WITr ber nicht 1m gleichen Ma@ße
onNnn-£roher Uun: glücklicher geworden. iel- tare Bedeutung des

tagsgottesdienstesmehr stehen WITr 1n der Gefahr, daß Je- In erster Lesung wurde die Vorlage überder einzelne verplant wird, da INa  ’ 1Ur den Gottesdienst behandelt. Besprochenıne optimale Leistung VO  3 ihm C1- wurden dabei die Fragen des 5Sonntags-wartet. Im Wirtschaftsprozeß erfahren
viele Menschen Rücksichtslosigkeit, Hek- gebotes un: der ökumenischen Gottes-

dienste. Der Berichterstatter Prof. Flek-tik, Monotonie. 1e5 betrifft besonders
viele Arbeitnehmer. Zwar ist ohne Lei- kenstein (Würzburg) wies auf die geringe

ahl der sonntäglichen KirchenbesucherS  ng kein Wohlstand möglich, ber die un! auf die Schwierigkeit vieler ElternWürde des Menschen, seine freie Entfal-
tung un: seine verantwortliche Mitent- hin, ihren Kindern die Sonntagspflicht

einsichtig machen. An der Verpflich-scheidung mussen höher bewertet werden
als der wirtschaftliche Erfolg. tung ZU) Gottesdienstbesuch wurde

grundsätzlich festgehalten, einer Entbin-Immer drängender stellt sich dem heuti-
gen Menschen die Frage nach dem 1InNnn dung davon bei schwerer Belastung ber

das Wort gesprochen. Probleme der prie-des Lebens. Die fast uneingeschränkte sterlosen Landgemeinden und des Kıin-Auslieferung das Diesseitige hat ihn dergottesdienstes sollen 1n einer neube-erfahren lassen, daß den irdischen (Sii= arbeiteten Vorlage für die D Lesungtern allein keine Erfüllung gefunden wWerTr- stärker berücksichtigt werden.den kann. So ist verständlich, daß SC- Okumenische Wortgottesdienste wurdenrade viele Jugendliche unruhig werden
und aus der vorgegebenen Ordnung auUus- grundsätzlich empfohlen, 1ne übereilte

Praxis der „Interkommunion” ber abge-zubrechen versuchen.
Die Frage nach dem 1Nn des Lebens ist lehnt, ebenso der Antrag, ökumenische

Wortgottesdienste allgemein als Erfül-eın Suchen nach transzendentalen Wer-
ten, die dem Menschen einen verläßlichen lung der Sonntagspflicht anzuerkennen.
Halt geben Uun! ihn die Wechselfälle die- Bildungspolitik durch ka-
5es Lebens bestehen un! ertragen lassen. tholische Aussagen Ka  ergan-
Sie geben ihm Sicherheit. Darum hat z e
ine politische Uun! gesellschaftliche ÖOrd- Eine weitere Vorlage befaßte sich mıiıt
Nnung hne den Bezug auf diese transzen- „Schwerpunkten kirchlicher Verantwor-
dentalen Werte auf die Dauer keinen Be- tung 1m Bildungsbereich”. Während 61€e
stand Nicht hne Grund beruft sich das Kritiker mit einem Warenhauskatalog
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schöfe iıne Präzisierung Uun:verglichen, betonte die Mehrheit der 5Syn-
ode den 1NNn einer umfassenden Aussage ine OUOrientierung objektiven Krite-
über die Verantwortung der Kirche 1mM rien für 1ne verantwortliche Gewissens-
Bildungsbereich. In der Debatte dominier- entscheidung; s1e dürfe nicht einer bloß
ten die Spezialisten. Unter anderem WUrTr- subjektiven Beliebigkeit überlassen welI-

den. Die Bischöfe beriefen sich dabei aufde darauf verwiesen, daß Bildung nicht
auf Ausbildung verkürzt werden dürfe, ihre Königsteiner Erklärung ZU[T Enzykli-

ka „Humanae vitae“”. Darin hatten c1iesondern die Erziehung miteinschließen
muüsse. Betont wurde 1mM Zusammenhang erklärt, ine VO'  3 der Enzyklika abwei-
mıiıt Bildungseinrichtungen in kirchlicher chende Haltung bedürfe einer gewilissen-
Trägerschaft die Sorge für die Behinder- haften Prüfung, ob sie, frei VO]  3 subjekti-
ten. Katholische Schulen seien als Alter- Ver Überheblichkeit und Besserwisserei

VOTL Gottes Gericht verantwortet werdennatıven gegenüber Ööffentlichen Schulen
in einer pluralistischen Gesellschaft könne. Die Sachkommission versicherte,
verstehen. s1e wolle 1n dieser Frage nicht über diese
Ein deutliches Signal hat die Debatte 1m Erklärung der deutschen Bischöfe hinaus-
Würzburger Dom gesetzt Christliche gehen. In diesem Zusammenhang erklär-
Bildungspolitik ist eın Beitrag te Bischof Tenhumberg VO:  - Münster,
alle Versuche ZUTr Ideologisierung. diese ce1 seinerzeıt uch VO Papst -

worden, Un habe niıe ihre
hristlich gelebte * Zurücknahme verlangt. Weihbischof Dr
uUuNnNnserer eit euß VO  3 Mainz stellte dazu fest „Wenn

Das heißesten debattierte Thema wWar katholische Ehegatten sich der Verant-
die Vorlage der Sachkommission O  ber wortung dafür bewußt sind, daß 661e ihre
die christlich gelebte Ehe und Familie. Die eigenverantwortete Methodenwahl für
Bischofskonferenz hatte einige Tei- die Empfängnisverhütung nach objekti-
le dieser Vorlage erhebliche Bedenken VeEe  3 Kriterien treffen haben, ist die
geltend gemacht, aber ausdrücklich er- Gefahr einer Privatisierung VO:  3 sittlicher
klärt, die Diskussion der Probleme kei- Entscheidung nicht gegeben.“”
neswWegs verhindern wollen. Als das Als weiıitaus schwieriger erwles sich die
jel der Vorlage nannte der Berichterstat- Frage nach der Möglichkeit, wiederverhei-
ter der Sachkommission, Professor Dr. ratete Geschiedene Z U1 Empfang der
Franz Böckle, A  J1e Katholiken bestär- Kommunion zuzulassen. Zwei Auffassun-
ken, ermutigen Uun! unterstützen, SCn standen sich hier einander en-
allen Schwierigkeiten VOTL innen UnNn!: außen über: die Forderung der christlichen Barm-
ZU): TIrotz ihre Ehe und die fam  iıl1iaren herzigkeit und die Gefahr, dadurch den
Aufgaben immer ZeuUu AQUS dem Glauben Grundsatz der Unauflöslichkeit der Ehe
zZzu leben  n auszuhöhlen. In der Diskussion wurde
Zwei Fragen standen VOTr allem 1m Mit- U. uch 1ne Stellungnahme des Re-
telpunkt der Debatte und Beratung: die gensburger Dogmatikers Professor Rat-
Frage nach der erlaubten Methode einer zınger zıitiert „Wenn 1n einer zweiıten
sittlich verantworteten Empfängnisverhü- Ehe (Geschiedener) moralische Verpflich-
tung und die Frage der Zulassung wlie- tungen gegenüber den Kindern, en-
derverheirateter Geschiedener zu den über der Familie und auch gegenüber
Sakramenten. der Frau entstanden sind und keine
Zum Problem der Empfängnisverhütung gleichartigen Verpflichtungen aQus der 1 -
hatte die Vorlage erklärt, die Wahl der sten Ehe existieren: wenn 1so AUS >
Methoden falle 1n die Entscheidung der ralischen Gründen das Aufgeben der
Eltern. Demgegenüber verlangten die Bi- zweiıten Ehe unstatthaft ist und anderer-

441



ceits praktisch Enthaltsamkeit keine reale allem für das gesellschaftliche Wirken 1n
Möglichkeit darstellt, scheint die Eröff- der Offentlichkeit VO  3 besonderer Bedeu-
Nung der Kommuniongemeinschaft nach tung sind.
einer eit der Bewährung nichts weniger In diesem Zusammenhang wurde daran
als gerecht un voll auf der Linie der erinnert, dafß WITr in der Bundesrepublik
kirchlichen Überlieferung SeINn. Die mit dem Zentralkomitee der deutschen
Gewährung der Communio kann hier Katholiken ine Einrichtung besitzen, die
nicht VO  } einem Akt abhängen, der ent- sich bewährt hat Uun: die uns andere
weder unmoralisch der faktisch unmög- Länder beneiden: eın oberstes remium
lich ware.  D VO  3 Laien un Priestern, stark gestuütz

auf die katholischen Verbände un 1nWie der Mainzer Kardinal olk erklärte,
G@e1 die Bischofskonferenz bereit, ein Vo- Ng Kontakt mit der Bischofskonfe-
TU  3 Kom unterstützen, 1n dem der renz, doch hne amtskirchlichen Charakter.
Papst gebeten werde, die b}Hrage der Zu- Die Vorlage, die VO]  3 der Mehrheit der
Jassung wiederverheirateter Geschiedener Synode AaNSCNOMI wurde, sieht ine

den Sakramenten klären lassen. „Ständige Konferenz“ auf Bundesebene
VOTrT, bestehend auUs zwölf Mitgliedern der

Pastorale Dienste Bischofskonferenz und zwölf Vertretern
des Zentralkomitees. Die Sachkommigs-Im Zusammenhang mıit der Vorlage über

„Die pastoralen Dienste 1in der Gemein- S10 wurde beauftragt, diesen Vorschlag
de” bekräftigen die deutschen Bischöfe noch genauer überarbeiten.
ihre Entscheidung VO: Jahr 1972
die Zulassung bewährter verheirateter Rahmenordnung für Struk-

turen der Seelsorge undMänner ZUTr Priesterweihe. Verschiedene
Synodalen hatten darauf hingewiesen, Verwaltung

Organisatorische Fragen standen 1m Vor-daß sich viele Gemeinden infolge des
Priestermangels 1n ihrer Existenz bedroht dergrund der von der Sachkommission

ausgearbeiteten Vorlage einer „Rah-fühlten un 1 Einzelfall lieber einen
verheirateten als Sar keinen Priester hät- menordnung £ür die pastoralen Struktu-

Te  z} SOWIEe für die Leitung un Verwal-ten. Bischof Tenhumberg VO  - ünster
sprach in diesem Zusammenhang die Be- tung der Bistümer”“”. Wie co]1] INa  - heute

e1n Bistum gliedern- und verwalten, wıefürchtung auUs, die Weihe verheirateter
Priester könne 1n der gegenwaärtigen Si- unter Mitbeteiligung gewählter Vertreter

führen?uation ZUTr: Auflösung des Zölibats
führen Mancher der Synodalen mMas diese Dis-

kussion ermüdend gefunden haben Den-
Nachfolgeorgan für die noch gIng dabei 1n Lebenspro-

Synode blem der Kirche: Wie das VO:  a} Christus
Wir alle sind Kirche, alle sollen daher eingesetzte Leitungsamt der Bischöfe und
uch 1n der Kirche mitreden können. Wie die Verantwortung aller miteinander un

füreinander verbunden werden können.das verantwortlich geschehen könnte,
sucht die Ergänzungsvorlage der Sach- Schlagworte wWI1ıe „Demokratisierung der

Kirche“ gab nicht mehr, uch nicht daskommision 111 1n der (Ergänzungs-) Vor-
lage „Verantwortung des anzen Gottes- Drängen nach vorschnellen perfekten LÖ-
volkes für die Sendung der Kirche” SUNgeEN. Man will künftige Entwicklun-
beantworten. Dabei interscheidet 61e Mit- gen nicht verbauen.
verantwortung auf der mittleren un der S0 nahm die Synode diese Rahmenord-
überdiözesanen Ebene, sowie die Funk- NUuNng 61€e lag ihr bereits zweiten
tion der katholiscien Verbände, die Vor Lesung VOor ebenfalls mit großer Mehr-
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heit auf Drängen der Bischöfe jedoch geistliche Literatur lesen; :
1Ur als „Empfehlung”, weil angesichts der ın vernünftiger Weise Erholung -
großen Unterschiede ın den deutschen chen
Diözesen der gleiche Anzug nicht allen Sonntag unseren Hobby in einer

paßt. Weise nachgehen, daß die Mitmen-

als Anwalt der schen nicht gestört werden.
Kirche Machen WITr den Sonntag wieder ZU:
Armen

Mit großer Mehrkheit wurde die Vorlage Tag des Herrn, dann wird VO:  3 selbst
ZU) Tag für den Menschen“ (Amtsblatt

über den „Beitrag der katholischen Kir- Regensburg 1974, 142).che in der Bundesrepublik für Entwick-
lung und Frieden“” angeNOMMEN. Die Kir- Priester
che, der Berichterstatter Maxelon AUSs Die i1Ozese Aachen veröffentlichte
Kassel, musse Anwalt der Armen und Januar Verfahrensrichtlinien für den
Entrechteten sSein v 7 / 4) Einsatz un: die Versetzung VO  - Priestern

(Amtsblatt Aachen 1074, 16)
Für das Bistum Berlin (West) trat
an Januar 1974 ine NnNeue UrlaubsordnungAUS DEM BEREICH

DER DEUTSCHEN für Geistliche in Kraft (Amtsblatt Ber-
lin 1974, 1)

u Christliche Lebensord-
nung Mitarbeiter für die asto-

ralDie iözese Regensburg veröffentlichte
Januar 1974 ine pastorale Hand- Im Bistum Aachen wurde Dezem-

reichung ZUTr christlichen Lebensordnung. ber 1973 ine Verordnung sa  ber den Ein-
„Die christliche Lebensordnung bejaht cSatz VO:  3 hauptamtlichen Mitarbeitern
alles, woran sich jeder Mensch natürli- für die Pastoral 1n den Dekanaten VET-
cher- und vernünftigerweise hält. Sie Ööffentlicht (Amtsblatt Aachen 1973, 194).
kennt ber Gewichtiges, Was darüber In der Erzdiözese Bamberg wurde
hinaus hinzukommt und rst berechtigt, Dezember 1973 iıne Ordnung und Ver-
daß VO  3 christlicher Lebensordnung gere- gütungsordnung für Pastoralassistenten
det werden kann. „Einer dieser zentra- verkündet (Amtsblatt Bamberg 1973, 445)
len Punkte ist der christliche Sonntag.
„Um den Sonntag christlich feiern Religionsuhterricht
wollen WIT Das Generalvikariat München-Preisirig

das Wort Gottes gemeinsam 1n der gab Dezember 1973 ine Beleh-
Messe hören und den Leib des Herrn rung über das Schreiben des Bayerischen
empfangen - o Staatsministeriums für Unterricht un:!
notfalls die Vorabendmesse ams- Kultus VO: September 19773 über „Ziel-
tag mitfeiern (im liturgischen Brauch erwartungen“” 1 Leistungskurs katholi-
beginnt der Sonntag mıt dem ams- sche Religionslehre (Kollegstufe). (Amts-
tag-Nachmittag) s blatt München-Freising 1097/5, 538)

auf die heilige Messe vorbereiten;
bewußt Gemeinschaft pflegen; Friedhofsrecht
1ın der Familie religiöses Gespräch Die iözese Osnabrück veröffentlichte
führen (vieleicht in Anlehnung die Januar 1974 ine Bekanntmachung
Predigt) s  ber die Beteiligung der politischen Ge-
1n der Gemeinschaft der Familie be- meinden den Kosten kirchlicher Fried-
ten (Tischgebet USW.); höfe (Amtsblatt Osnabrück 1974, 19)
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Vollmacht ZU dern,Spendung die den Vernunftgebrauch noch
der heiligen Firmung 1n nicht erlangt haben, die Firmung sgeSpPEN-
besonderen Fällen det werden, damit allen die Gnade des
Auf rund der uen Firmordnung, Sakramentes zuteil wird. Auch einer

die VO: Papst Paul VI durch die Aposto- solchen Firmspendung soll nach Mög-
lische Konstitution „Divinae consortium lichkeit ine Vorbereitung vorausgehen.
naturae“ VO: August 19771 approbiert Der KRitus der Firmspendung ıst dem
worden ist (OK 19/2, 6 7 Buch „Die Feier der Firmung“ ent-
1973, 220 und 453) und die an Ja- nehmen, das 1n jeder Pfarrei angeschafft
LLUaAT 1973 1n Kraft n ist, haben werden soll (Erschienen 1n den Verlagen
Priester 1n besonderen Fällen die oll- Benziger, Köln; Herder, Freiburg Uun!
macht, das Sakrament der heiligen Fir- Pustet, Regensburg.)
MLUNg spenden. a) Bei der Spendung der heiligen Firmung
a) Von Rechts gen können Priester 1n Lebensgefahr benutzt der Priester aus

firmen, die auf Grund eines rechtmäßig diesem Buch die Nummern 9, Uun: 1ı
erteilten Auftrags Erwachsene der Kin- falls nicht mehr der vollständige Ritus 1n
der 1im Schulalter taufen der bereits einer MeMßfeier möglich IS
Getaufte 1n die volle Gemeinschaft der Im außersten Notfall genügt die
Kirche aufnehmen. eigentliche Spendungsform Nr Der

Ist eın Getaufter in Lebensgefahr unı Priester taucht den rechten Daumen 1n
den Chrisam und zeichnet damit auf dieein Bischof nicht leicht erreichen der

verhindert, können die Firmung SPECN- Stirn des Firmlings eın Kreuz Dabei
den spricht se1l besiegelt durch die
Pfarrer (auch Krankenpfarrer) un Pfarr- abe Gottes den Heiligen Geist.
vikare SOWIle ihre rechtmäßigen Stellver- Der Priester, der die Firmung sEeESPEN-
treter (vicarius CONOMU:! gemäß Call. det hat, SOrg für die Registrierung 1im
472 CIE der Vicarius substitutus H- Firmbuch der Pfarrei, in der die Firmung
mäfß Calil. 474), bei ihrer Abwesenheit gespendet wurde. Der zuständige Pfarrer
auch die Vikare (vicarius adiutor gemäß hat dann für die Meldung das auf-
Canl. 475 Uun: Vicarius Cooperator gemäß buchpfarramt SOTSEN (Amtsblatt Pa-
Canl 476) der betreffenden Gemeinde. derborn 1974, 60)
Ist keiner der Genannten erreichbar, kann
jeder Priester die Firmung spenden, /
fern nicht unter einer Zensur der Kir- KIRCHLICHE BERUFE
chenstrafe steht. Der „Verbindungsbrief des Päpstlichen
D Wenn jemand die Firmung spendet, Werkes für geistliche Berufe“” (Nr. 7)der auf Grund des allgemeinen Rechts meldet: „Das Jahr 19073 brachte al-
der auf Grund einer besonderen Erlaub- len ine freudige Überraschung: Die ahl
Nnıs des Apostolischen Stuhls delegiert der Jungen Menschen, die in den Diöze-
ist, annn coll daran erinnern, daß der S€  »3 der Bundesrepublik das
Bischof der ursprüngliche Spender der Theologiestudium begannen mıit dem
Firmung ist. Er möge erläutern, weshalb jel Priester werden, ist gestiegen!uch Priester VO  3 Rechts gecn der Um Prozent 1mM Vergleich ZU) Vor-
durch Sondererlaubnis des Apostolischen ahr.  “
Stuhls firmen können. Die Kirche ın OÖOÖsterreich kann nach

In Lebensgefahr der AUS anderen recht geringen Zahlen 1n den etzten Jah-
schwerwiegenden Gründen soll jenen, die ren heuer 1974) ine leichte Zunah-
noch nicht gefirmt sind, Iso auch Kin- der Priesterweihen verzeichnen. Den
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Hauptanteil [l dieser positiven Entwick- derungen f£ür die Arbeit in den Diözesen
lung haben die Orden, da 1n Osterreich un Pfarrgemeinden, die sich aus der
VO:  3 den Neupriestern des heurigen Synodenvorlage ergeben (Pfarrer Alois
Jahres 51 dem Ordensstand un 55 dem Brem, München); Empfehlungen der

den MissionsratWeltpriesterstand angehören (Ordens- Synodenvorlage
nachrichten, Heft 72, 1974, 229). (Provinzialoberin Sr Margoretti Füch-
Von einer bisher unerreichten Rekord- tenhans 55p5, Steyl); Konsequenzen
zahl VO:  3 Priesterkandidaten 1n ihrer jun- aQuUus der Synodenvorlage „Missionarischer

Dienst“ für andere Vorlagen (Dr.gCcn Kirchengeschichte können nach Na
gerlıla auch Zaireund Uganda be- Peters); Die Synodenvorlage „Der Bei-

rag der katholischen Kirche 1n der BRDrichten. Nach Erhebungen der katholi-
schen afrikanischen Nachrichtenagentur für Entwicklung un Frieden“ Uun: ihre
DIA in Kinshasa bereiten sich 1n den Verwirklichung Senftle OFMCap);
Priesterseminarien Zaires 539 und 1n den Die Synodenvorlage „Mission“” und

eminaren Ugandas 2304 Jungtheologen „Entwicklung un:! Frieden“ legen Wert
In beiden auf Bewußtseinsbildung. Was ist das undauf die Priesterweihe VOT.

Ländern habe sich die ahl der Theolo- wıe geschieht das? rau Elisabeth Pre-
gardier, Essen). eitere Referate: „Selb-giestudenten derart erhöht, daß manche

Seminare die renzen der Aufnahme- ständige Kirche 1n einem selbständig
fähigkeit erreicht hätten (Ordensnach- werdenden Land Modell VO:  » Papua/
richten Heft 7 / 1974, 241) New Guinea“ Dr ermann Janssen

MS5SC, Papua/Neuguinea), „Probleme und
Chancen einer missionarischen Pastoral

1ISSION heute“ (Prof. Dr. Karl Forster, Augsburg);
„Mission nach Bangkok Ergebnisse

Mitgliederversammlung 1974 und Fragen“” (Prof. Hans-Werner
des KMR Gensichen, Heidelberg).
Der Deutsche Katholische Missionsrat Die Tagung stand unter der Leitung VO:  3
führte VO: 26 bis 28 unı 1974 1m Prälat Wilhelm Wissing, Aachen. An der
Exerzitienhaus Himmelspforten, Würz- Tagung nahm uch der Vorsitzende der
burg, seine diesjährige Mitgliederver- Bischöflichen Kommission für Weltmis-
sammlung durch. Hauptaufgabe dieser S10N, Weihbischof Julius Angerhausen,Versammlung War die Überprüfung der teil. Der Deutsche Evangelische Mis-
Aussagen der Gemeinsamen Synode der
deutschen Bistümer über Mission. Eine

sS10Nsrat hatte Vertreter entsandt, die
als Gäste der JahresversammlungEinführung 1n die Thematik der Arbeits- teilnahmen, unter ihnen der Vorsitzende

kreise wurde geboten VO  3 Dr Ludwig des EMMK, Bischof Hans Heinrich
Wiedenmann (Aachen): „Synodenvor- Harms, Oldenburg.lage ‚Missionarischer Dienst der Weltnl
sOowie VO]  3 Provinzial Dr. Alexander Bei der diesjährigen Mitgliederversamm-

lung wWar der Vorstand des DeutschenSenftle FMCap (Koblenz): „Synoden-
vorlage ‚Entwicklung un Frieden7 un! Katholischen Missionsrates für drei Jah-

Peters nNeu wählen:VO!]  3 Domvikar Dr August
(Aachen): „Konsequenzen AUSs der Vor- Geschäftsführender VOr-

stand (S 16 der Satzung): Präsidentlage ‚Missionarischer Dienst‘ für andere
Synodenvorlagen Die Aufgabe der Prälat Wilhelm Wissing, 1ISSI0Ö0 Aachen,
Bewußtseinsbildung”. Es gab sechs Ar- 5100 Aachen, Hermannstr. General-
beitskreise: Missionsbild der Synoden- cekretär Dr. arl 5Siepen C(S5SR,
vorlage Wiedenmann 5J); FOor- 5000 öln 80, Kieler Straße 35; An-
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ton Maier MFSC, Erzdiözese Bamberg, OK:
8600 Bamberg, Obere Karolinenstr. 7y Gemäß den Unions-Abmachungen ZWI1-Domvikar Dr August Peters, iözese schen Papst Paul VI un dem Ober-Aachen, 5100 Aachen, Klosterplatz 3; Pro-
vinzialoberin Ör Margoretti Füchtenhans, haupt der koptischen orthodoxen Kirche,

Shenouda IL, 1mM Mai 1975 (vgl
4054 Nettetal Ö Postfach SI Provin-
1al arl Oerder SDB, 5000 SÖln 8 J 1973l 309), fand VO: 26 bis März

1974 ıne erste Vollversammlung der BCe-Rixdorferstr. 15l Präsident Jakob Aigner, mischten Kommission SIa Aufgabe die-ISSIO München, O00 München 2y Hir-
tenstraße 26

Ser Kommission ist c5, die Jlehrmäßigen
Fragen klären und die vollstän-

11) Erweiterter Vorstand (S dige Union vorzubereiten. Von katholi-
der Satzung): scher Seite nahm un  ter anderen der
Die Mitglieder des Geschäftsführenden deutsche GrillmeierJesuit Aloys
Vorstandes (siehe ben (Frankfurt) den Gesprächen teil

Vertreter der Diözesen: Tau Klara Ö 249, März-April-Mai 1974, 4)Begger, iözese Osnabrück, 4450 Lingen,
Bergstr. Pfarrer Alois Brem, Erzdiö-
ese München un: Freising, 000 Mün-

ACHRICHTEN AUS DEM AUSLANDchen 60 (Aubing), UÜbostr. 53 Herr Diöze-
sansekretär Georg Jantke, iÖzese Eich- ı Die Schweizer Synode und

das Ordenslebenstätt, 83500 Nürnberg, Namslauerstr. J  /
Herr Heribert Mürtz, Erzdiözese Freiburg, Generalversammlung der Vereinigung

der Höheren Ordensobern der SchweizWinterer Str. a Herr Regierungsdirektor
ermann Scham, iÖözese Rottenburg, VO bis Juli 1974 1n (0S-

Sa  e (Bericht VO:  3 Alois Odermatt7200 Heilbronn-Sontheim, Sporerweg
Leiter des Päpstlichen Missionswerkes

Jedes Treffen der Höhern Obern hat seinder Kinder: Präsident Paul Koppel-
berg CSSP, 5 Aachen, Stephanstr. Gesicht, kreist eın Thema, versucht

ine Antwort,. Letztes Jahr standen ZU):Vertreter der Priesterorden: Provinzial
Benno Baumeister P 5000 öln 60, Beispiel die ersten Ergebnisse der ÖOr-

densbefragungen VO'  5 107 0—72 ZUr De-Ludwigsburger Str. Provinzial Dr.
Sigfrid Klöckner OFM, 6400 Fulda, batte Dieses Jahr wurde gefragt: Was

könnte, wWas müßte die Synode überFrauenberg a

Vertreter der Brüderorden: Regional-
das Ordensleben sagen? Die Bearbeitung
der Frage wWäarTr eingerahmt VO:  - zahlrei-sSuper10r Br. Georg Koldert COCMOSF, chen Geschäften, ordentlichen un außer-8600 Bamberg Z Missionshaus Bug. ordentlichen. Es folgt hier eın knapperVertreter der Frauenorden: Provinzial- Überblick über jene Punkte, die allge-oberin Sr ermine Bahles, Weiße Schwe- meın interessieren mögen.

stern, 5500 Trier, Bernardstr. L1 Provin- Das Stelldichein von Verantwortlichen:zialoberin Sr Andrea Thüner 55p5, Das Gymnasium Friedberg der Pallot-
5757 Wickede-Wimbern, Heilig Geist tiner GOossau sah VO: bis JuliKloster. ıne Reihe VO:  3 Leuten e1in- Uun! auUus-

Vertreter anderer Mitgliedseinrichtun- gehen, die ın den verschiedensten Or-
sen Prälat Dr Gottfried Dossing, densverbänden uNnseres Landes hohe Füh-

He Aachen, Moxzartstr. 0; rungsaufgaben wahrnehmen. Es VeI-
Frau Elisabeth Pregardier, sammelten sich rund bte un! Pro-
4300 Essen, Bernestr. vinziale oder deren Delegierte, geleitet
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VO:  - Willi Schnetzer, Zürich, Provinzial Vorstellung mehr VO.  5 dem haben, wWäas

der Jesuiten Uun!: Präsident der VOS G1e sein möchten (Selbstverständnis). Wie
Zum erstenmal wurden uch die Vertre- kannn ine Vorlage dieser Entwicklung
terınnen der drei Ordensoberinnenver- gerecht werden?
bände der Schweiz eingeladen. Es eTr- Hilarin nannte dann die auptaussa-
schienen: Tau Klara Romer, Abtissin geCnNn des Entwurtfs. Man wird darauf C

der Cistercienserinnen VO:  . Wurmsbach, rückkommen, wWwWe'’ veröffentlicht 1st.
Präsidentin der Vereinigung der Oberin- Im Spiegel praktischer Erfahrungen:
1L1e  3 kontemplativer Orden der deutsch- Die Höhern Obern konnten das oku-

Schweiz Frau ment natürlich icht Einzelheiten be-sprachigen VOKOS);
echtild 50om, Provinzialin der Menzin- raten. Sie wollten die Grundlinien
CI Schwestern, Präsidentin der ereini- prüfen. Darum hatten s1e weı Ordens-
SunNng Höherer Oberinnen nicht-klausurier- manner eingeladen; diese sollten über
ter Ordensgemeinschaften der deutsch- praktische Erfahrungen berichten und
sprachigen Schweiz ® Frau dann mitteilen, ob s1ie das Positive sol-
Gertrude Telf£ser, Freiburg, Westschwei- cher Erfahrungen 1m Entwurf wieder-

erkennen.zZzetTr Provinzialin der Ingenbohler Schwe-
stern, Vorstandsmitglied der Vereinigung Dr. Max Roesle, Benediktiner VO:  »

Höherer Oberinnen der Westschweiz Einsiedeln, Professor für Philosophie
USMSR) und Psychologie der Universität GSalz-

burg, legte dar, welche Hilfe die Sozial-Ortsbischof Josef Hasler machte einen
Besuch. Er gab seiner Freude darüber psychologie un! die Gruppendynamik für

das Ordensleben eisten können (VglAusdruck, da{fß sich die Höhern Obern in
sein Seminar „Zur Anthropologie der

seinem Bistum träfen, un: dankte den
Orden für ihr Wirken 1M Dienste der Kommunitätsstrukturen”). Louis Crau-

5az, Redemptorist 1n Lausanne, GekretärOrtskirchen. Er lud alle Teilnehmer für die Pastoral 1n der Waadt, spracheinem Umtrunk 1n das ehemalige Bene- über die LEUE Fraternität der Kapuzinerdiktinerkloster St Gallen, damit S1e prüf-
ten, „ob noch eın est VO:  - seinem en

in Yverdon un über das eigentliche An-
liegen der umstrıttenen KapuzinerGeist übrig geblieben sel  3r KRomont.

Der Entwurf einer Synodenvorlage: Zustimmung und Ablehnung: Synoden-
Hilarin Felder, Kapuziner 1n Schwyz, papiere muüssen leiden. Wer 6S1e u

cstellte den Entwurf ZUr Synodenvorlage erstenmal liest, findet 61e trefflich; LLUT

„Geistliche Gemeinschaften“ VOTL, den twa dieser oder jener Nebensatz, denkt
mıiıt einer Redaktionsgruppe verfaßt hat CI, könnte beigefügt, dieser der jener
un der bald veröffentlicht wird. Er schil- Akzent verlagert werden. Berät IMNa

derte zuerst die Schwierigkeiten, die eın dann 1ın Gruppen, £indet schon
solches Vorhaben bietet: An welr coll einige Absätze un! Kapitel unzutreffend
sich der ext richten? An die Pfarreien der fehl Platz Bringen ber rel
un! ähnliche christliche Gemeinden? Dutzend Höhere Obere und Oberinnen
An die Ordensleute selbst? Wie kann das Leben und Sterben 1n ihren Ge-
das Anliegen all jener Frauen un! Maän- meinschaften 1Ns Gespräch, erhält bald
ner einbezogen werden, die Orden un jeder Satz ıne rote Bemerkung and

Es heißt dann hier und dort „Zuverwandten Gruppen gehören, „vVom Kar-
täuser bis AL Stenotypistin 1n einem fangreich; für Laien unverständlich; hne
CSäkularinstitut“? Gerade die Befra- geNauUeN Adressat: sagt nichts Neues;
gungen der etzten Jahre haben gezeigt, gilt für jeden Christen; lauter Leer-
daß die Ordensleute keine einheitliche formeln.“
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Im Grunde ging die Frage, die heu- Z U Thema „Ordensleben“ für die Ab-
te alle Ordensfachleute der Welt quält schlußklassen VOT. Das Lehrerhandbuch
Wie- kann das Elitedenken ausgeraumt soll in der Reihe „Modelle. Eine Reihe
werden, ohne daß einer restlosen für den Religionsunterricht“ erscheinen.
Einebnung kommt? In welchem Sinn Dazu kommt eın Schülerheft; damit
kann VO:  - einer „besonderen Beru- möglichst breit gestreu: werden kann,
fung‘  M  7 VO  » einer „besonderen Weise der MUu: billig sein (es könnte ZzZum Bei-
Nachfolge Jesu” sprechen? Das ganzZe spiel einen Franken Je Stück kosten).
Evangelium sel doch jedem Christen auf- Um dies ermöglichen, hat die ate-
gegeben. chetengruppe die VOS und die VHONOS
Die Westschweizer Gruppe verlangte ine finanzielle Unterstützung gebe-
rundweg 1ıne völlige Neufassung des Ent- ten. Die Generalversammlung der VOS
wurts. Darin sollte zuerst das allgemei- beschloß@ 11L1UN „Wir sind bereit, die Hälf-

Christsein als grundlegender Raum te des Beitrages bis einer Höhe VO:  3
des Evangelischen KRates herausgestellt t{wa OOO Franken übernehmen.“ Im
werden; des Rates, Christ sein 1 Zeitpunkt des Bedarts werden die
Geist un! in der Gemeinde Jesu. Hier fin- Höhern Obern einen entsprechenden
de das Ordenschristsein die Verankerung. Kopfbeitrag für jeden Ordensmann auUusSs-
Die Pastoralkommission der VOS erhielt richten, der Mitglied ihres Verbandes ist,
den Auftrag, die ausend Vorschläge der 1n der Schweiz wohnt un Schweizer-
Generalversammlung sichten und deutsch der Deutsch ZUT Muttersprache
bündeln un die zuständigen Stellen hat (etwa 1750 Leute).
weiterzuleiten.
Der „Missionsrat 000  xr un die MiSs-

Aus dem Entwurf ZUTYT Synodenvorlage
„Geistliche Gemeinschaften“:S1iONsSIinNstitute: Auch die geplante Um-

gestaltung des katholischen Missionsra- Die katholische Kirche der Schweiz zählt
rund OOO Frauen un 2500 Männer,tes stand auf der Tagesordnung. Des-

Semn Generalsekretär Dr Erich Camen- die Orden oder verwandten Verbänden
gehören: Kongregationen, Institute, Ge-zind, Freiburg, gab Auskunft über das
sellschaften. Dies sind die Orden 1508Vorhaben, das den Namen „Missionsrat

000  0& rag Der Grundgedanke fand Zu- landläufigen inn. Daneben <ibt meh-
stimmung: Die Kirche 1n der Schweiz Tere hundert Mitglieder VO:  3 Säkularin-
muß über alle ihre Amtsstellen den m1Ss- sStıeuten. Es bilden sich uch LEeUe In-

tensivkreise, die 1n ihrem Kern ordens-sionarischen Dienst mittragen. Offen
jedoch blieb die Frage, 1n welche greifba- ähnliche Züge anzunehmen scheinen.
Te:  z} un! sinnvollen Strukturen dieser lle diese Gruppen sind mıiıt der Be-
Gedanke gerinnen soll un welchen Be- zeichnung „Geistliche Gemeinschaften“

Ort die Missionsinstitute 1n die- gemeınt.
se‘ Unternehmen besetzen werden (750 Tle Christen S1IN! gerufen, iın der (Ses
Ordensmänner wirken ın der Dritten meinschaft der Kirche das Evangelium
Welt, viele Missionsfachleute aus$s Orden Jesu Christi leben Die Ordensleute
arbeiten 1n der Schweiz). Müssen G1e verstehen ihr Leben innerhalb dieses
Rechte und Zuständigkeiten abtreten, allgemeinen christlichen Auftrages. Auf
ohne ihnen geholfen wird, ihre histo- rund einer besonderen Berufung bil-
risch gewachsenen Aufgaben erfüllen? den 661e ın der Kirche ine Gruppe VO'  3
Katechetische Unterlagen über das Or- Glaubenden, deren Leben durch ıne
densleben: Eine Katechetengruppe ıunter besondere Weise der Nachfolge Jesu BE-
Leitung VO!]  3 Othmar Frei, Luzern, be- prägt ist. So bilden S1e mit allen Mit-
reitet gegenwärtig Unterrichtsmaterial christen die ine Kirche und
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stellen zugleich celbst 1ine orm christ- des Heiligen Franz VO: Sales (MSFS),
licher Gemeinde dar. Route du Jura Z 1700 Freiburg (seit
Viele Menschen halten heute Ausschau 1971); Leonhard Bösch, Abt, Präses der
nach echtem Gemeinschaftsleben un Schweizerischen Benediktinerkongrega-
machen uch Versuche ın dieser ich- tion, 6390 Engelberg (seit Alkuin

Stillhart, Provinzial der Kapuzinertung. Geistliche Gemeinschaften haben
die Aufgabe und die Chance, Modelle (OFMCAap), Wesemlinstraße 42, 6006 Lu-
colchen Gemeinschaftslebens seıin. Die ern (neu); Josef Scherer, Provinzial der
Dorge echte menschliche Gemein- Missionare der Heiligen Familie
schaft un ihre Pflege gehört den Seminar, 6106 Werthenstein neu
wichtigsten Aufgaben der Mitglieder. Die Ordensobernvereinigungen ın der
Es gehört den Bildungsaufgaben der Schweiz:Geistlichen Gemeinschaften, ihre lie-
der in der Gemeinschaftsfähigkeit Vereinigung der Oberinnen kontempla-

tiver Orden der deutschsprachigenÖördern. Es ist darum Z begrüßen, wenn Schweiz VOKOS) 25 Abteien derGS1e sich unter kluger un! kundiger Füh-
rung miıt Fragen partnerschaftlicher Zu- Klöster mıt rund S00 Nonnen. Präsiden-

tın Klara Komer, Abtissin der Cister-sammenarbeit, mıiıt Gruppendynamik un
äahnlichem befassen. cienserinnen VO:  - Wurmsbach, 8715 Bol-

lingen.Die Wandlungen 1n den wirtschaftlichen
Verhältnissen, der Kontakt mit der rit- Vereinigung Höherer Oberinnen nicht-

klausurierter Ordensgemeinschaften derten Welt und die Aufgabenbereiche, 1n
denen Ordensleute wirken, stellen über- deutschsprachigen Schweiz

Sie vertirı rund 000 Ordensfrauen. Prä-kommene Armutspraktiken ın Frage. Die
sidentin: Mechtild Som, Provinzoberin,Geistlichen Gemeinschaften un:! die ein-

zelnen Mitglieder mussen sich mıit der 63173 Menzingen.
Forderung des Evangeliums einem Union de Superieures Majeures de la
Leben 1n Armut auseinandersetzen, Suisse Romande USMSR). egen 5000

Schwestern nicht-klausurierter Gemein-glaubhafte Formen für heute finden.
Zu den Wegen gehört uch die schaften der Westschweiz (daneben gibt

noch 200 Nonnen 1n kontemplativenÖffnung der Gemeinschaft für Christen,
die nähere Kontakte mıiıt den Geistlichen Gruppen) Präsidentin: Marie Bühler,
Gemeinschaften suchen der auf bestimm- Provinzoberin der Vinzenzschwestern,
te eit ihrem Leben teilnehmen möch- Sonnenberg 4'l 1700 Freiburg.
ten Solche Gelegenheiten sollen VeI- Vereinigung der Höhern Ordensobern
mehrt angeboten werden. der Schweiz zö Verbände mit rund
Das Recht ZUr Mitsprache auf allen Ebe- 2700 Mitgliedern. Präsident: Wiilli Schnet-
1E  - des kirchlichen Lebens (in Seelsorge- ZCI, Provinzial der Jesuiten, Hirschengra-
raten, Pfarreiräten un! weiter) ist ben 8 J 001 Zürich.
nicht 1Ur den 1n der Seelsorge tatigen R Seminarwoche der Pasto-Orden zuzugestehen. JIle Geistlichen Ge- ralkommission der VO
meinschaften collen ZUTr Mitverantwor- Im Anschluß die Schweizer Ordens-
tung und Mitsprache ZUgEeZOSCN werden. männerbefragung (vgl 1074, 199)
Der Vorstand der VOS für 1974/75: veranstaltete die Pastoralkommission der
Präsident: Willi Schnetzer, Provinzial Vereinigung höherer Ordensobern der
der Jesuiten (5J), Hirschengraben 86, Schweiz VO: bis September
0071 Zürich (seit 1971); Vizepräsident: 1974 1m Bildungshaus Bad Schönbrunn

ine Seminarwoche aktuellen Ordens-Emile Mayoraz, Provinzial der Missiona-
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fragen. Die Woche stand unter dem Fragen: Durchführung und Bearbeitung
der beiden Befragungen. Die BerichteThema „Befragte Orden 1n rage 5C-

stellte Orden“ KONKRETI un
ORDENSMÄANNE SOWI1e die Tabellen-Der Ausgangspunkt: Die 1970/72 durch-

geführten Befragungen der Schweizer bände. Wie objektiv un reprasentatıv
sind die Befragungen? Wie arbeiten WITrMännerorden wollten nicht 11UTr Zahlen

un Statistiken produzieren. Sie haben mit diesen Unterlagen? Was 11 die
Kommentarreihe?sich eın praktisches jel gesetzt AÄAus

den erfahrenen Fakten un:! Meinungen Sind die Orden auf dem Weg ZU)

sollen Anstöße ZA UG notwendigen Reform Nullpunkt? Referenten: Alois Oder-
der Orden 1n einer kritischen Phase maftt, Gekretär der VOS, Fritz Patrick
reifen. Schaller. Fragen: Die Mitgliederbestände
Das 1el der Seminarwoche: Das TIun 1n ihrer Entwicklung un Tendenz. Wo-

her dieser assıve Schwund? Welches
Seiz einen gemeinsamen Prozeß der Ur- sind seine Folgen für das Ordenslebenteils- und Willensbildung OTauUus, der un die Kirche? Wie begegnen WIFr die-
UJUuUETI durch alle Gliederungen der einzel-

SeT Situation?
Nne:  } Ordensgemeinschaften wirksam WEerTr-

den un die Basis erfassen coll Denn Ist das Verhältnis der Orden A Ge-
sellschaft gestört? Referent: Dr AlfredReform kann nicht VO  5 außen konstru-

iert werden, G1e MuUu: VO  5 innen wachsen. Dubach, SPI Fragen: Das prioritäre
Wertsystem vieler Ordensgemeinschaf-Diesem Anliegen diente die Seminar-
ten steht 1M Konflikt wWEenNnl nicht 1mwoche. Sie greift ine Reihe wichtiger Gegensatz AA sozialen Wert- undF+ragen auf, die von den beiden Erhebun-
Normensystem der säkularisierten ungecn und ihren Ergebnissen gestellt WEeTr-

den Damit wollte G1e zugleich Wege pluralen Industriegesellschaft.
zeigen und Anregungen geben, WIe In Haben die Gelübde noch einen Sinn?
den Gemeinschaften miıt den Materialien Referent: Josef Stierli SJ Fragen:

Warum werden die Gelübde VO  3 nichtder Befragungen nützlich gearbeitet WEeTl-

den kann. wenigen Ordensleuten heute in Frage
gestellt? Wie könnten die Gelübde zeit-Zur Methode: Sachbearbeiter ührten mıiıt

ihren Referaten 1ın die Problematik eın gemäß un darum glaubwürdig gelebt
werden? Was heißt heute Armut? Wasund suchten die Fragen artikulieren. Gehorsam? Orden für Verheiratete?Das Schwergewicht lag ber auf der Ar-

Leben die Orden auUs einer spirituel-beit 1n Gruppen und 1n gemeiınsamen len Mitte? Referent:Diskussionen. Roger Moser
OFMCap. Fragen: Das ine EvangeliumDie Einladung: richtete sich zunächst

die Mitglieder der unmittelbar in die Be-
und die vielen geistlichen Schulen. Wel-
che Rolle kommt der Spiritualität für die

fragungen einbezogenen Männerorden geistige Struktur und den apostolischender Schweiz. Da ber die meisten Fragen
über diesen Rahmen hinausweisen un

Dienst der Orden zu? Was bedeutet
Nachfolge Christi als ‚Grundregel’ derdas Ordensleben überhaupt betreffen, Orden?

uch die Frauenorden freundlich Wie sollen die Orden ın Zukunft ar-
SA Mitarbeit eingeladen. beiten? Referent: Beda Baumer OSB
Programm Fragen: Was un wWIıe arbeiten die Or-

Was geben die beiden Befragungen der den heute? Wie sind ihre Mitglieder für
Schweizer Männerorden her? Referent: ihre Aufgaben qualifiziert? Eigenwerke
Schweiz. Pastoralsoziologisches Institut. der Dienstfunktion für die Kirche? Ha-
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ben die Orden einen eigentümlichen un Ort der Tagung: Konzilsgedächtniskirche
selbständigen apostolischen Auftrag? un Bildungshaus Wien-Lainz, Wien 15,
Worauf müßlte eın Pastoralkonzept der Lainzer Str. 138
Orden Antwort geben? Interessenten wenden sich bitte das

Harmlose Keparaturen der substan- Osterreichische Pastoralinstitut, AÄA-1010
Wien, Stephansplatz Z Telefon: o222/tielle Erneuerung? Referent: Josef

Gtierli SJ Fragen: Wie steht das 52-42.7-05 und 52-49-206.
‚agglornamento’ der Orden? Haben die
Orden den Mut echten un: schöpfe-
rischen Experimenten? Wie müdßte der AA UND KIRCHE
Orden VO MOTSeCN aussehen? Können
Reformen ‚gemacht”’ werden? Sind 616e

s Vergnügungssteuer-
befreiungnicht vielmehr das Werk echter Charis-

matiker? Urteil des Bayerischen Verwaltungsge-
richtshofs VO: Juli 1973 über die Ver-
gnügungssteuerbefreiung kirchlicher Ver-OÖsterreichische Pastoral- bände (Bayer. Verwaltungsblätter 104,tagung AT 19075, 668)Das österreichische Pastoralinstitut Vel- Die Steuerbefreiung des Art. Abs

anstaltet VO: Z — Januar 1975 seine Nr VgnStG erstreckt sich WAar auf
traditionelle Pastoraltagung, die 1ın die- Veranstaltungen der den Spitzenverbän-
S© Jahr dem Thema „Zeichen des Hei- den der freien Wohlfahrtspflege ange-les (und damit insbesondere der CI - schlossenen Verbände, nicht ber auf Ver-
neuerten Sakramentenpastoral) gewidmet anstaltungen der den Religionsgemein-
1st schaften des Ööffentlichen Rechts anse-
Das vorläufige Programm sieht folgende schlossenen Verbände.
Referate VOT: Dr Gregor Siefer (Ham- Kappung der Kirchensteuer
burg), Heilsbedürfnis un Zeichenerfah- Urteil des Verwaltungsgerichts Braun-

heutiger Menschen. Prof. Dr Jakob schweig (a Kammer Lüneburg) VO
Kremer (Wien), „Heilet die Kranken... Januar 1072 über die Zulässigkeit der
un treibt die aäamonen aus  H (Mt 10,8) Kappung der Kirchensteuer durch kirch-
Zur Bedeutungs VO:  5 Jesu Auftrag für die iche Verfügung (Zeitschrift für Kir-
heutige Pastoral. Prof Dr Ludwig chenrecht 107/5, 284)
Bertsch (Frankfurt/M.), Leitideen künfti- Es liegt 1mM Rahmen kirchlicher Autono-
Ser Sakramentenpastoral. Carl Zuckmayer mM1€e u verstößt nicht das Grund-
(angefragt), Was fehlt dem Menschen gesetz, wenl die Kirchen bei hohen Ein-
seinem Heil? Prof Dr Johannes Emming- kommen uıunter Abweichung VO:  . staat-
haus (Wien), Zur Theologie un Spiri- lichen Steuersätzen die Kirchensteuer auf
tualität der Sakramente. Prof Dr einen Höchstbetrag begrenzen, den nied-
oachim Scharfenberg (Kiel), Symbole des rıgen Einkommensgruppen ıne solche
Heiles. Psychologische Voraussetzungen Begrenzung ber nicht zugute kommen
für eın Symbolverständnis. Prof. Dr. Bal- lassen. Gegen verweigerte Auskünfte der

Kirchen über ihre Finanzverhältnisse istthasar Fischer (Trier), Nichtsakramentale
Zeichen. der Rechtsweg staatlichen Verwal-

tungsgerichten nicht gegeben.In ehn Arbeitskreisen, die sich durch
alle Trel Tage hindurchziehen, sollen Er- Kindergärten
gebnisse für die Pastoral erarbeitet Das Bayerische Staatsministerium für
werden. Unterricht un Kultus veröffentlichte
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D Januar 1974 Richtlinien Z Vollzug das ilt insbesondere für Ansprüche aus

der Verordnung über die Förderungs- einem colchen Rechtsverhältnis aufgrund
fähigkeit der Personalkosten anerkann- eines nach 1945 aufgetretenen Baufalls.
ter Kindergärten (Amtsblatt des Bayr. 4) Zur rage des Wegfalls VO  z alters her
Staatsministeriums ILl. V, begründeter Kirchenbaulasten aufgrund

74, 284) Eine Verordnung des- wesentlicher Änderung der Verhältnisse.
selben Ministeriums VO. Januar 1074
belehrt über die die sonstigen Kin- Entziehung der Fahrer-

laubnisdergärten stellenden Mindestanforde-
rungen (Bayr. Gesetz- un Verordnungs- Der Bundesminister für Verkehr Vel-

blatt H D V. ıi 1974, 42) Öffentlichte Januar 1974 ine „All-
gemeıine Verwaltungsvorschrift S 15D

Normen für Grabmäler der Straßenverkehrs-Zulassungs-Ord
Urteil des Bayerischen Verwaltungsge- nung“”. Die Verordnung enthält eNAauUC
richtshofs VO Dezember MO über Vorschriften über die Entziehung der
die Zulässigkeit VO  5 Normen für rab- Fahrerlaubnis gen Verkehrszuwider-
mäler 1n Friedhofssatzungen (Bayerische handlungen (Bundesanzeiger
Verwaltungsblätter 104, 1973, z82) 1974, 1)
Die dem Friedhofsträger obliegende Sor-

inefür würdige Totenbestattung Schule
rechtfertigt Vorschriften über die rab- Die Kultusministerkonferenz beschloß
malsgröße L1LLUT A Verhinderung UunwWUur- z Februar 10974 ine Vereinbarung über
diger Uu. störender Grabmäler. Dagegen die Orientierungsstufe (Klasse un
darf die Friedhofssatzung nicht darauf (Bundesanzeiger K V, 1974, 5)

1ne estimmteabzielen, einheitlich
asthetische Auffassung durchzusetzen, Sozialstationen
Gel denn, daß weıtere Friedhöfe der Im Land Rheinland-Pfalz wurden
Friedhofsteile 7210 0 6 Auswahl stehen, März 1974 Richtlinien über die An-
denen der Grabstelleninhaber das rab- erkennung und Förderung VO  j GSozial-
mal 1n den genannten renzen nach 6@e1- stationen iın kraft gesetzt (Ministerial-
LLeTr freien Entscheidung gestalten kann. blatt der Landesregierung VO  5 Rheinland-

Pfalz In 74, Sp 413)
Baulastpflichten

Urteil des Bayerischen Verwaltungsge- Hochschulgesetz
richtshofes Januar 1973 über Bayerisches Hochschulgesetz VO De-
staatliche Baulastpflichten kirchlichen zember 1973 (Bayerisches (G‚esetz- und
Gebäuden (Bayerische Verwaltungsblätter Verordnungsblatt 10973, 679)
104, 109723, 584) Das Gesetz gilt für die wissenschaftl.
D Maßgebliche Rechtsbestimmungen für Kunsthochschulen, SOWI1Ee die Fachhoch-
die subsidiäre Kirchenbaupflicht des Kir- schulen. Es bezieht uch die nichtstaatl.
chenpatrons In den Gebieten der ehema- Hochschulen mit eın (Art Abs D die
ligen Markgrafschaft Ansbach-Bayreuth. entweder als kirchl. Hochschulen ZUrTFr Aus-
2) Zur Dringlichkeit der Patronatsbau- bildung der Geistlichen gemäß Art 150
last. Abs der Bayer. Verfassung der aus-

z) Von alters her begründete Kirchen- drücklich staatlich anerkannt sind (wie
baulasten, deren Verpflichteter der Bun- die Kirchl. Gesamthochschule Eichstätt) ;
desfiskus ist, sind nicht durch das All-= darüber handeln die Artikel 01—099, 102,
gemeıine Kriegsfolgengesetz erloschen ‚& 105 Abs 14y 106
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Die Missionäre VO:  5 Scheut wähltenPERSONALNACHRICHTEN
Juni den Holländer Paul Va

j Neue Ordensobere
e  E ZU Generalobern.Das Generalkapitel der Kongregation

Va  a’ Daelen, geboren 19209, War zuletzt
VO: Heiligen Kreuz wählte den Ameri-
kaner Thomas Barrosse ZU)

Provinzoberer auf den Philippinen. Die
Kongregation der Missionäre VO  - ScheutGeneralobern. Barrosse, geboren

1926, sStammt aus New Orleans un Be=
zaählt 1450 Mitglieder (717 Priester) un
DE Niederlassungen un Missionssta-hört der Kongregation VO Heiligen tionen.Kreuz ceit 1944 Nach Studien

Kom War Professor „Holy Cross Schwester Lucienne Roge ist die nNeUe
College” 1n Washington, zuletzt Direktor
des internationalen Noviziatshauses. Die

Generaloberin der „Töchter der Nächsten-
liebe VO inzenz VO:  5 Paul“. Ihre

Kongregation (gegründet 1837) zählt der- Wahl erfolgte Pfingstmontag wäh-
eıit 26738 Mitglieder (davon 1077 Prie- rend der Generalversammlung des Or-
ster) und 209 Niederlassungen (L’Osser- dens 1ın Rom An der Versammlung nah-
vatore Komano 167 222 Juli 111e  z} 167 Delegierte AauUs aller Welt teil,
1974). 661e vertraten die insgesamt über 0OO'!  O

Die indische Kongregation der Nachfolge Schwestern dieser Kongregation.
Christi (Kerala wählte 1M April 1974 Schwester Lucienne Roge ist 55 Jahre alt
als Generalobern Pater CyDel Uun: stammt AauUs Frankreich. Sie War bis-
Die Kongregation wurde 19019 gegründet her Generalrätin ihres Ordens und VOTI -
un zaählt derzeit 99 Mitglieder (davon wiegend 1im Krankenhauswesen atıg (RB
45 Priester) un Niederlassungen. Das 24 74, 7)
Generalat befindet sich ın Trivandrum.
Die Mitglieder dieser Kongregation A ücktritt
hören dem syrisch-malankarischen Ritus Richard n 1 e  C OMI, General-

super10r der Oblaten VO der Makello-
SE  a} Jungfrau, ist VO  ; seinem Amt zurück-

Die Kapuziner- Terziaren VO  5 der
Schmerzhaften Multter wählten Vin- getreten. Der Rücktritt wurde VO  3 der

Kongregation für die Orden un Säkular-
cente ZUII1L uen Generalobern
(9 Maiı 1974) Die Kongregation wurde institute bestätigt. Hanley War 1mM Mai

1972 ZU Generalobern gewählt worden
1m Jahre 18559 gegründet. Sie hat derzeit
a Mitglieder (259 Priester) und Nie- (vgl 1972, Z41)
derlassungen. Berufung 1n die Hierarchie
Die Kongregation der Alexianer-Brüder Helmut E ö J wurde VOIl

aps Paul V1 Z/1 00 Apostolischen Prä-wählte 16 Mai 1974 den Amerikaner
Fr Augustine ZAUE fekten einer VOomn der Erzdiözese Salisbury/

Rhodesien abgetrennten Präfektur CI -Generalobern. Die Alexianer-Brüder, die
1m Jahrhundert gegründet wurden, nannt. Der 40jährige Geistliche stammt

aus dem Bistum Irier (RBzählen heute 240 Mitglieder 1n Nie-
derlassungen. 74,

Der Orden der Merzedarier (gegr. 1218) Ernennungen und Beru-
wählte Jun  1 1974 Domenico fungen

Z Generalsuperior. Zum Mitglied des Zentralkomitees für
Der Orden zählt 9673 Mitglieder (616 Prie- das Heilige Jahr wurde der ehemalige
ster) und 161 Niederlassungen. Bischof VO  5 Saint aul in Alberta,
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Edouard (Sulpizianer), Rek- nächst 1n der Jugenderziehung tatig und
tOr des kanadischen Kollegs ın Rom, eTr- anschließend iın der Seelsorge mıiıt einem
nannt (L’Osservatore Romano 127 W Lehrauftrag für ethische un weltan-
Z 74) schauliche Fragen
Kardinal Arturo CMEF, Präfekt UuSo Klehr (37), Prior des Do-

minikanerkonvents 1n Hamburg, ıs VOder Kongregation für die Orden un Bischof VO  3 Osnabrück zZu katho-Säkularinstitute, wurde ZU) Mitglied ischen Sendebeauftragten Norddeut-der Kongregation für die katholische schen Rundfunk ernannt wordenErziehung Uun: Bildung ernannt (L’Osser-
Der ehemalige Generalsuperior der Pal-vatore Komano I 1064 V, 74) lottiner, Wilhelm (61) ist

Lothar Groppe 5)] ist ZU. VO: Präsidenten des Deutschen National-
Leiter der deutschen Abteilung VO'  5 Radio komitees für das Heilige Jahr, Bischof Dr
Vatikan ernannt worden. Groppe WUTr- Franz Hengsbach, „ad interim“ mıiıt der
de 19027 1n üunster geboren un: trat Leitung des deutschen Arbeitsstabes für
1948 in die Niederdeutsche Provinz der das Heilige Jahr iın Rom betraut worden
Gesellschaft Jesu yonm Nach Abschluß der
ordensüblichen Ausbildung War Josef Pfab
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